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stellung genommen hatten , betrat Punkt
12 Uhr derFührer  und Reichskanzler den
Saal zusammen mit dem Reichsminister des
Auswärtigen von Nibbentrop und dem Chef
des Protokolls und anderen führenden Per¬
sönlichkeiten.

Als Dohen des Diplomatischen Korps rich,
tete der apostolische Nuntius Monsignore <Le°
sare Orsenigo  in französischerSpraye
folgende Ansprache an den Führer und
Reichskanzler:

Nuntius rühmt Münchener Friedensrat
Herr Reichskanzler! Zu Beginn des neuen Jah¬

res gibt sich das Diplomatische Korps, das bei
dem Deutschen Reich akkreditiert ist und das sich in
diesem Augenblick vor Ew. Exzellenz versammelt
hat, die Ehre, Ihnen durch seinen Doyen seine
besten Glückwünsche zum Ausdruck zu bringen.
Das soeben zu Ende gegangene Jahr , so stürmisch
es auch war , hat uns einen so heiteren und ver¬
heißungsvollen Tag gegeben, daß es für uns eine
Stärkung und freudige Hoffnung bedeutet, diesen
Tag in Erinnerung bringen zu können.

Dieser Tag, an dem vier Staatsmänner gleich¬
sam unerwartet in Ihrem Lande zusammenkamen,
nm in einer schweren Stunde die siir den
Frieden entscheidende » Abkommen
zu schließe», hat alle BSlker mit Freude erfüllt:
der aufrichtigste Beifall und das Dankgebet aller
waren damals der Ausdruck der allgemeinen
Freude. /

Als Vertreter dieser Völker, die dem Frieden
zujubelten, sind wir glücklich, unsererseits am
Ende dieses geschichtlichenJahres die mutigen
Schöpfer dieser Abkommen öffentlich zu ehren und
gleichzeitig den Dank  zum Ausdruck zu bringen,
den jeder Freund des Friedens auszusprechen sich
verpflichtet fühlt.

Exzellenz! Jeder aufmerksame Beobachter hat
festgestellt, daß Ihre Einladung zur Zusammen¬
kunft in Münck-en bereits vor dem Bekanntwerden
ihres Ergebnisses in den besorgten Herzen der
Völker ein Gefühl der Erleichterung hervorgerufen
hat. Es war dies nicht ein einfaches Vorgreisen
bezüglich noch unsicherer Abkommen; nein, eS war
vielmehr die ehrliche Freude über die
Einführung eines friedlichen Ver¬
fahrens,  das die besten Ergebnisse erhoffen ließ.

An der Schwelle des neuen Jahres wollen wir
diese Freude, die sich an das Verfahren knüpfte,
festhalten und in einen Wunsch für die Zukunft
wandeln. Gebe es der Allmächtige, daß ein solches
friedliches Verfahren , das sich bei der Münchener
Zusammenkunft als so wirksam erwiesen hat und
das dem Wunsche aller Völker so sehr entspricht.
daS übliche Mittel zur Schlichtung
aller internationalen Streitfälle
wird . Es liegt uns am Herzen, diesem Wunsche,
der wegen seiner Tragweite als weltumfassend be¬
zeichnet werden kann, im Namen unserer Staats¬
oberhäupter und auch in unserem eigenen Namen
die aufrichtigsten und ergebensten Wünsche für
das persönliche Wohlergehen und das Glück Eurer
Exzellenz wie auch für das Weitergedeihen Ihres
Landes Deutschland hinzuzusügen.

Oer kukrer Appelliert em clie LinÄclil

Berlin.  12 . Januar . Im ersten fertig¬
gestellten Großbau Berlins nach der Verkün¬
dung der Umgestaltung der Reichshauptstadt,
in der neuen Reichskanzlei  am Wil¬
helmsplatz und in der Voßstraße, empfing
Donnerstagvormittag der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler im Namen des
geeinten deutschen Volkes das Diplomatische
Korps, um in Gegenwart des Reichsautzen-
ministers durch den Doyen die Glückwünsche
der Staatsoberhäupter , Negierungen und
Bölker cntgegenzunchmcn. und zu erwidern.
Vorher erschienen beim Führer als dem
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht die
Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteile
und der Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht, um dem Führer die Glückwünsche des
Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe
ausznsprechcn. Die Wünsche der Reichshaupt¬
stadt für das Jahr 1939 Lberbrachte Ober¬
bürgermeister und Stadtpräsident Dr. Lippert.
Auch die Halloren folgten dem althergebrach¬
ten Brauch, dem Staatsoberhaupt des deut¬
schen Volkes zum neuen Jahr Glück zu wün¬
schen.

Im großen Ehrenhof,  in dem sich die
Auffahrt vollzieht, hat man bewußt aus eine
Ausschmückung durch Blumen und Blattgrün
verzichtet, um durch nichts den Blick von den
herrlichen Statuen , die als Symbole der
Wehrmacht und der Partei vom Eingangs-
Portal herabgrüßen , abzulenken. Auch nn
Mosaiksaal  ist bewußt auf jede Aus¬
schmückung verzichtet worden, um ausschließ¬
lich die Schönheit dieses im Hellen Glanz er¬
strahlenden Saales auf die Besucher wirken
zu lassen.

Die Glückwünsche der Wehrmacht
Die Ausdauer der Harrenden wird gegen

10.30 Uhr belohnt, als von den Linden her
die Ehrenkompanie der Wehrmacht mit klin¬
gendem Spiel durch die Wilhelmstraße auf
den Platz unmittelbar vor der Reichskanzlei
zieht. Ein Kommando erklingt, die Ehrenkom¬
panie präsentiert das -Gewehr, und unter
stürmischen Heilrufen fährt Generalseldmar-
schall Görina,  der Oberbefehlshaber der
Luftwaffe, durch das weit geöffnete Portal
in den Ehrenhos der Reichskanzlei ein. Die
Berliner lassen es sich selbstverständlich nicht
nehmen, Generalfeldmarschall Göring zu sei¬
nem heutigen Geburtstag in Sprechchören
herzlich zu gratulieren , Herlrufe begrüßen
auch den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Dr . h. c. Raeder,  den
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
von Brauchitsch.  und den Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, General-
oberst Keitel.

Die Auffahrt des Diplomatischen Korps
Während diese Empfänge noch stattfanden,

begann gegen 11.30 Uhr von den Linden her
dix Auffahrt des Diplomatischen Korps . Die
Ehrenkompanie des Heeres mit Musik und
Spielleuten erwies jedesmal beim Eintreffen
eines fremden Missionschefs die ihm zustehen,
den Ehrenbezeigungen durch Präsentieren
des Gewehrs, wobei die Musik bei dem Nun¬
tius und den Botschaftern den Präsentier-
marsch schlug, während für die Gesandten
das Spiel gerührt wurde. Die weitere Vor¬
fahrt führte durch das neue Doppelportal in
den Ehrenhof zur Freitreppe , wo ein Doppel¬
posten der Leibstandarte den ausstcigenden
Diplomaten Ehrenbezeigungen erwies.

Die Missionschefs begaben sich alsdann in
den Mosaiksaal, wo sie von Staatsmniister
und Chef der Präsidialkanzlei Dr . Meiß¬
ner  und dem Chef des Protokolls des Aus¬
wärtigen Amtes Gesandten Freiherr » von
Dörnberg empfangen und von wo sie durch
die Runde Halle und die Große Galerie in
den Großen Empfangssaal  geleitet
wurden . Nachdem die sämtlichen in Berlin
beglaubigten 53 ausländischen Botschafter,
Gesandten und Geschäftsträger hier Auf¬

Der Führer  und Reichskanzler erwiderte
darauf mit folgender Rede:

Herr Nuntius ! Für die freundlichen Glück¬
wünsche. die Eure Exzellenz mir namens des in
Berlin akkreditierten und hier versammelten Diplo¬
matischen Korps aus Anlaß des Jahreswechsels
zum Ausdruck gebracht haben, danke  ich Ihnen
aufrichtig. In Ihrer Ansprache haben Sie , Herr
Nuntius , besonders des Tages der Zusammenkunft
der Vertreter der vier Großmächte in München
gedacht. Auch) mir drängt sich beim Rückblick auf
das vergangene Jahr die Erinnerung an dieses
Ereignis in besonderer Weise auf.

Die deutsche Nation denkt in tiefer Dankbarkeit
daran, daß das Jahr 1938 auch für unser Volk die
Verwirklichung seines unabwendbaresRechtes auf
Selbstbestimmunggebracht hat. Wenn dieses er¬
reicht worden ist, ohne daß auch nur einen Tag
der Frieden Europas unterbrochen wurde, so hat
daran in der Tat die Politik einer weisen Einsicht
der Mächte, die in dem Münchener Abkommen
ihren Ausdruck fand, eine« bedeutsamen Anteil.

Ich habe bereits an anderer Stelle Gelegenheit
genommen, aus Anlaß dieses Jahreswechsels dem
Dank Ausdruck zu geben, den das Deutsche Volk
den Staatsmännern gegenüber empsindet, die es
im Jahre 1938 unternmnmen haben, mit Deutsch¬
land zusammen Wege zu einer friedlichen
Lösung der unaufschiebbaren  Fragen
zu suchen und zu finden. Daß es gelungen ist. zu
dem von uns allen gewünschten friedlichen Er¬
folge zu gelangen, verdanken wir nicht nur dem
Friedenswillen und dein Verantwortungsbewußt-
fein der beteiligten Regierungen, sondern vor
allem der Einsicht, daß die in der geschichtlichen
Entwicklung und den natürlichenBedürf-
nisse » der Völker begründeten Not¬
wendigkeiten früher oder später an¬
erkannt werden müssen,  und nicht zum
Nachteil eines einzelnen Volkes oder Staates ab¬
gelehnt oder gar mit Gewaltmitteln verbaut wer¬
den dürfen. Die beteiligten Mächte haben auS die¬
ser Einsicht die notwendigen Folgerungen für >hre
politischen Entschließungen gezogen und damit
wahrhaft dazu beigetragen, nicht nur den europä¬
ischen Frieden zu bewahren, sondern auch ein ge¬
sünderes und glücklicheres Europa zu schaffen.

Dieser Vorgang berechtigt auch nach meiner
Ueberzeugung, darin stimme ich mit Ihnen. Herr
Nuntius, überein, zu der Hoffnung, daß es auch
in Zukunft der Einsicht der leitenden europäischen
Staatsmänner gelingen wird. Europa jenen Frie¬
den zu schenken, der den natürlichen und damit
berechtigten Interessen der Völker im höchstmög¬
lichen Umfang« gerecht wird.

Di« Glückwünsche, die Sw. Exzellenz für da»
Deutsche Reich und für mich persönlich zum Aus¬
druck brachten, erwidere ich von Herzen. Sie gel¬
ten ebensosehr dem persönlichen Wohlergehen aller

hier vertretenen Staatsoberhäupter wie dem Glück
und Gedeihen ihrer Länder.

Entgegennahme der Glückwünsche
Nach dem Austausch der Ansprachen be-

ab sich der Führer  und Reichskanzler,
egleitet vom Reichsminister des Auswärti¬

gen, zum Doyen, beglückwünschte ihn und die
nach ihrer Rangfolge stehenden Botschafter.
Gesandten und Geschäftsträger einzeln und
nahm deren Glückwünscheentgegen.

Nach Abschluß seines Rundganges grüßte
der Führer und Reichskanzler von der Mitte
des Saales aus zum Abschied das Diploma¬
tische Korps und verließ hieraus mit seiner
engeren Begleitung wieder de» Großen
Empsangssaal.

Ribbentrev von Polen eingeladen
Berlin,  12. Januar . Der polnische Außen¬

minister Oberst Beck hat den Reichsminister
des Auswärtigen v. Nibbentrop  anläßlich
seines Zusammentreffens mit dem Reichs-
außenmiuister in München namens der polni¬
schen Regierung zu einem Besuch in Warschau
eingeladen. Der Reichsminister des Auswär¬
tigen hat die Einladung angenommen. Der
Zeitpunkt der Reife, die einen Gegenbesuch für
den seinerzeitigcn Besuch des polnischen
Außenministers in Berlin darstellt »nd die vor¬
aussichtlich noch im Laufe des Winters statt¬
findet, wird z« gegebener Zeit bekanntgegeben
werden.

Dieser bevorstehende Besuch des Reichs-
außenministers auf Einladung des polnischen
Außenministers überrascht keineswegs. Er
ist lediglich die Fortsetzung jener gradlinigen
direkten Verständigungspolitik , die bekannt¬
lich seinerzeit ihren Anfang in der Fühlung¬
nahme des Führers mit Marfchall Pilsudski
genommen hat und die einen Markstein in
der Behandlung außenpolitischer Fragen
durch das nationalsozialistische Deutschland
bildet. Die freundschaftlichen Beziehungen
beider Länder sind seitdem nie abgerissen,
was der kürzlich? Besuch von Oberst Beck
beim Führer auf dem Obersalzberg und die
nunmehr bevorstehende Reise des deutschen
Außenministers nach Warschau ohne wei¬
teres dokumentieren. Es erübrigt sich daher,
auf Zweckmeldungen gewisser ausländischer
Zeitungen , vor aüem in Paris und London,
die wieder einmal von einer deutsch, pol¬
nischen Spannung faseln, näher einzugehen.

Kein Treueid aus Litauen mehr
mck. Memel, 12. Januar . Der Litauische

Staatsanzeiger gibt die Aushebung des Ge¬
setzes über die Enteignung von Boden in
Memel und Umgebung für Zwecke des Heeres,
des Verkehrs, des HafenS, und des Zolls be¬
kannt. Gleichzeitig teilt das Blatt die Ab¬
änderung des Wahlgesetzes  zum
memelländischen Landtag nnt . Die Bestim¬
mungen. daß jeder Abgeordnete bei der Er¬
öffnung des Landtages einen "Eid oder ein
feierliches Gelöbnis ablegen muß, wird aus¬
gehoben.

Angara tritt dem Auttlomtuternpatt bei
Oie ^ bivekrkront Lesen cien OolLekeivismuL vvüetiLt
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vm. B « dapest , 12. Januar . Der unga¬
rische Außenminister Gras Csaky  verkün¬
dete am Donnerstagabend im Nahmen einer
außenpolitischen Rede ans einer für 10 Uhr
abends einberufenen Konferenz der Regie¬
rungspartei den Enschluß der Regierung, dem
deutsch-italienisch-japanischen Antikommtern-
pakt beitreten z« wollen, wenn Ungar« gemäß
den Statuten dieses Paktes von der deutsche»,
italienischen und japanischen Regierung zum
Eintritt eingeladen wird.

Die Erklärung des Außenministers ist mit
größtem Beifall ausgenommen worden. In
politischen Kreisen Budapests glaubt man, daß
die offizielle Einladung zum Beitritt Ungarns
zum Antikominternpakt innerhalb kürzester
Frist erfolgen dürfe, worauf die Unterzeich¬
nung vorgenommen werden kann. Von der
ungarischen Presse liegen naturgemäß noch
keine Kommentare vor, da die Eicklärung des
Außenministers für die Oesfentlichkeit völlig
überraschend  kam und die großen Buda-
pester Abendzeitungen bereits auf der Straße
waren.

Der Entschluß der ungarischen Regierung,
dem Antikominternpakt oeizmreten und bei
den Signatarmächten um die vertrags¬
mäßige Eingliederung in die Abwehrfront
der Achsenmächte und Japans gegen den

Bolschewismus nackMsuchen. ist eine logische
Folge der seit zwei Jahrzehnten konsequen¬
ten antibolschewistischen Haltung Ungarns.
Welchen parteipolitischen Schattierungen die
innerpolittsche Entwicklung Nachkriegs¬
ungarns auch immer unterworfen sein mag,
die Frontstellung gegen den Bol¬
schewismus war Grundprinzip
aller ungarischen Regierungen
seit den dunklen Tagen bolschewistischer Ter¬
rorherrschaft und der Niederringung des
roten Regimes im Jahre 1919. Ungarn war
die erste europäische Nation , die nach dem
Zusammenbruch der Mittelmächte im Schat¬
ten der Pariser Vorortsdiktate von dem ter¬
roristischen Vorstoß des Bolschewismus er-
saßt wurde . Es hat aber auch als erstes den
bolschewistischen Ansturm überwunden.

Seit diesen blutigen Tagen ist die Abwehr¬
stellung gegen den Bolschewismus nach innen
und außen zu einem Grundpfeiler der unga¬
rischen Politik gewogen . Die Abwehr gegen
den Bolschewismus ist mit der politischen
Grundhaltung Ungarns heute unzertrennlich.
Ideologisch stand Ungarn also von Anfang an
an der Seite der Antikominternmächte. Es
vollzieht nunmehr offiziell den Eintritt in die
geschlossene Front zur Abwehr der bolschewisti¬
schen Gefahr. Zweifellos bedeutet dieser Schritt
auf dem Wege Ungarns eine tiefgreifende Ent¬
scheidung.



AeutsKer im Kaag
Energische Vorstellungen

bei der Niederländischen Regierung
Berlin,  12 . Januar . Der deutsche Ge¬

sandte im Haag »st beauftragt worden, we¬
gen der Anschläge  auf die Privatwoh¬
nung des Konsulatskanzlers in Amsterdam
sowie auf die Gesandtschaft im Haag ener¬
gische Vorstellungen bei der Niederländischen
Regierung zu erheben.
Holländische Presse verständnislos
' Es war vorauszusehen, daß die deutsche Re¬

gierung wegen deS verbrecherischen Anschlags
aus. deutsche Konsulatsbeamte bei der nieder¬
ländischen Regierung energisch Protest erheben
wird. Um so verwunderlicher ist es daher, daß
die holländische Presse  jedes Ver¬
ständnis vermissen läßt. Anstatt von den ver-
brecherischen jüdischen Elementen, die durch
Schüsse, anonyme Drohbriefe und nächtliche
störende Besuche die Beamten der Vertretung
einer befreundeten Macht zu terrorisieren ver¬
suchen, mit allein Nachdruck abzurucken, ver¬
suchen verschiedene Blätter , die Vorfälle zu
bagatellisierenund leisten auf diese Weise den
deutsch-feindlichen Elementen indirekt Vor¬
schub. Obgleich der holländische Außenminister
sein Bedauern über die Vorfälle
ausgesprochenhat  und die holländischen
Behörden umfassende Untersuchungen einge-
leitet haben und damit die selbstverständliche
Mißbilligung über derartige Anschläge zum
Ausdruck gebracht haben, hat die holländische
Presse bisher noch kein  Wort der Ablehnung
solcher Attentate gefunden.

Ser Mrer bei Seemann Göring
Berlin,  12 . Januar . Der Führer und

Reichskanzler stattete heute nachmittag Mini¬
sterpräsident Generalfeldmarschall Göring
einen Besuch ab, um ihm zu seinem 46. Ge¬
burtstage persönlich seine herzlichsten Glück¬
wünsche auszusprechen.

Glückwünsche ebne Ml für Gering
Berlin , 12. Japuar . Wie in den vergange¬

nen Jahren , so stand auch diesmal der
12. Januar , an dem Ministerpräsident Gene-
ralseldmarschall Hermann Göring  sein
46. Lebensjahr vollendete, im Zeichen der
lebhaftesten Anteilnahme des gesamten deut.
schen Volkes. Nicht nur aus dem Kreise der
persönlichen Freunde und Mitarbeiter wur-
den an diesem Tage dem Ministerpräsiden¬
ten. dem engen und treuen Kampfgefährten
des Führers , die herzlichsten Glück¬
wünsche  überbracht . Aus allen Schichten
des Volkes, aus allen Gauen des Reiches
häuften sich die Glückwünsche in Worten und
Gaben ohne Zahl , in denen sichtbar zum
Ausdruck kommt, wie sehr sich Hermann
Göring durch seine große Initiative auf allen
Gebieten, durch seine vor keinem Hindernis
zurückschreckende Entschlußkraft und seine
Gabe, zur rechten Zeit das rechte Wort zu
sprechen, das Herz des ganzen deutschen
Volkes gewonnen hat.

Vor dem Hause des Ministerpräsidenten
musizierten in der Mittagszeit die Kapellen
der Luftwaffe des Regiments „General
Göring ", des Wachregiments der Standarte
„Feldherrnhalle " der Polizei, der Leibstan¬
darte . des Arbeitsdienstes, des NSFK . und
des NSKK. unter Stabführung des Dirigen¬
ten Professor Husadel; ihm dankte General¬
feldmarschall Göring persönlich für diese,
schon Tradition gewordene Darbietung . Es
waren Worte aufrichtigen und bewegten
Dankes, die Generalfeldmarschall Göring
durch das Mikrophon an das gesamte
deutsche Volk  richtete , das »hm in so
herzlicher Weise an diesem Tage seine Ver¬
ehrung und sein Vertrauen bewiesen hat.
Nach seinen eigenen Worten wird er diese
Beweise enger Verbundenheit zu allen
Schichten des Volkes auch im kommenden
Jahre durch die gleiche Einsatzbereitschaft
und Pflichterfüllung für Führer und Volk zu
danken wissen.

24 „Hermann-Göring-Heime"
-Der Jugendführer des Deutschen Reiches

hat als Geburtstagsehrung für Generalfeld¬
marschall Hermann Göring angeordnet , daß
künftig 24 Heime der Hitler-Jugend den
Namen „Hermann - Göring - Heim"
tragen sollen. Diese 24 Heime befinden sich
in den Städten Gleiwitz, Stralsund , Melle,
Köln-Komar-Klettenberg, Emmerich, Leipzig,
Rudolstadt . Stuttgart . Mühlbach,
ho  f. Mannheim . Untermühlau , Mainburg,
Westeregeln, Schönberg, Hamburg , Büderich.
Brebach, Bischofsburg, Bückgen, Lägerdorf,
Betzdorf, Hachenburg, Zschornewitz. Langen-
zenn und Schöngau . Mit dieser Ehrung ist in
sinnvoller Form die Verbundenheit Hermann
Görings mit der Jugend Adolf Hitlers und
insbesondere mit der Bauaufgabe der Jugend
zum Ausdruck gebracht worden.

Der Mrer ehrt Alfred Rotenberg
Berlin , 12. Januar . Der Führer  hat

Alfred Rosenberg  zu seinem 46. Geburts-
t<we telegraphisch die herzlichsten Glückwünsche
übermittelt. Reichsleiter Alfred Rosenberg,
der seinen Geburtstag auf einen kurzen Er¬
holungsurlaub außerhalb Berlins verbrachte,
hat ferner von zahlreichen führenden Männern
aus Partei und Staat Glückwunschtelegrammeerhalten.

Die Run-flinkachfe Berlin-Nom
Oeul8eli-!l3lieni8ek6 Lenäereiks feierlich äurck Or. Ooebbel 8 eröffnet / kern 8tück 3denäiÄncti8cfier Kultur
Berlin,  12 . Januar . In Anwesenheit

zahlreicher führender Vertreter des Staates,
der Partei , der Wehrmacht und des Reichs-
arbeitsdicnstes sowie des italienischen Botschaf¬
ters in Berlin , Exeellenz Attolico,  wurde
am Donnerstagabend auf Anordnung des
Reichsministers für Volksaufklärung und Pro¬
paganda, Dr . Goebbels,  die deutsch-italie¬
nische Sendereihe durch ein Festkonzert im
Großen Saale des Hauses des Rundfunks feier¬
lich eröffnet. Dabei wurden von Dr . Goebbels
und Exeellenz Attolico Ansprachen von grund¬
sätzlicher Bedeutung gehalten.
Dr . Goebbels
führte u. a. auZ: Der Block Deutschland-Italien
war während eines Jahrhunderts das Kern¬
stück des abendländischen Kultur¬
kreises.  und die geistig-schöpferische Strahlung
dieser tausendjährigen europäischen Basis wirkte
in allen Zeiten entscheidend auf alles Kulturleben
der Welt. Auch die Staatsform und die staats¬
bildenden Ideen entsprechen dieser Basis und
entsprangen dem schöpferischen Geist desselben
Kraftfeldes, das heute politisch von der Achse
Rom—Berlin bestimmt ist.

Wenn sich nun der Deutsche Rundfunk und der
Italienische Rundfunk noch mehr als bisher zu
einer lebendigen und intensiven Gemeinschafts,
arbeit zusammenfinden, so heißt das nichts ande¬
res . als das modernste Verbindungsinstrument
der Menschheit in den Dienst eines beide Völker
erfüllenden gemeinsamen politischen Willens stel¬
len. Die Rundfunkachse Rom — Berlin
dient in erster Linie der geistigen Vertiefung
einer Freundschaft, die ihre gestaltende politische
Kraft nicht zuletzt aus einer stolzen geschicht-
lichen Vergangenheit schöpft. D»e Rundfunkachse

Rom, 12. Januar . Am zweiten Tage ihres
Aufenthaltes in der italienischen Hauptstadt
haben Chamberlain und Halifax
vormittags an den Königsgräbern im Pan¬
theon und anschließend am Grabmal des
Unbekannten Soldaten Lorbeerkränze nieder-
gelegt. Auf ihrer Fahrt durch die Straßen
Noms wurden die englischen Gäste allenthal-
ben von der Bevölkerung mit lebhaftem Bei-
fall begrübt . Um 11.30 Uhr wurden Premier-
minister Chamberlain und Außenminister
Halifax vom König und Kaiser  im
Ouirinal empfangen; anschließend waren die
englischen Minister zur Mittagstafel geladen.
Außenminister Lord Halifax  hatte außer,
dem im Laufe des Vormittags im Palazzo
Chiggi eine einstündige Unterredung mit Graf
Ciano,  der auch der ständige Sekretär im
Foreign Office. Cadogan . beiwohnte.

Erneut im Palazzo Venezia
Der englische Premierminister Chamberlain

und Außenminister Lord Halifax haben sich
Donnerstag , 17.30 Uhr, zu ihrer zweiten
Unterredung mit dem italienischen Regie¬
rungschef Mussolini  und Außenminister
Gras Ciano in den Palazzo Venezia begeben.

Der italienische Außenminister Graf Ciano
hat Donnerstag vormittag unmittelbar nach
der Unterredung mit dem englischen Außen-
minister den deutschen Botschafter von
Mackensen  empfangen . Die Besprechung
diente der Unterrichtung des deutschen Bot¬
schafters über den Verlauf der ersten Unter¬
redung zwischen Mussolini und Chamberlain.

4300 Iungfaschisten vor Chamberlain
In dem mit englischen und italienischen

Fahnen festlich geschmückten Marmorstadion

Rom—Berlin will darüber hinaus daS deutsche
und das italienische Volk in seiner positiven Mit¬
arbeit an einer neuen und wirklichen europäi¬
schen Kämpsergemeinsamkeit  unter-
stützen.

Dies ist der Ausdruck jener politischen Erkennt¬
nis . die die konstruktiven nationalen Kräfte und
Völker gegen die destruktiven Zersetzungstenden¬
zen stärken will . Der schöpferische Wert der Völker
bleibt ewig gebunden an den Willen , jedes ein¬
zelne Volk in seiner Art rein zu halte ». Je stärker
jedes einzelne Volk und seine Regierung ist, um so
fruchtbarer wird es für die Gemeinschaft der
Völker arbeiten und wirken. In diesem Sinne
erneuerten die verantwortlichen Männer Deutsch¬
lands und Italiens das Kraftfeld der Achse Rom
—Berlin . In diesem gleichen Sinne wünsche ich
der deutsch-italienischen Rundfunkgemeinschafts,
arbeit einen vollen Erfolg . Die Rundfunkachse
Rom—Berlin vertiefe das gegenseitige Verstehen
unserer Völker zum Siege einer euroPäischen
Aufbauarbeit,  die das wahre Fundament
des Friedens schafft.

Botschafter Attolico
betonte in seiner Ansprache: Von zwei großen
befreundeten Führern geleitet, nähern sich unsere
Völker ebensosehr auf weltanschaulichem und
politischem Gebiet wie auch in allen Teilen der
Kultur einander . Das kürzlich in Rom Unterzeich¬
nete Kulturabkommen  bestimmt die Grund¬
lagen für eine harmonische, fruchtbare und immer
intensivere Austauschtätigkeit. Zu diesem Aus-
tausch trägt nun in einem regelmäßigen Rhythmus
auch das modernste und schnellste Propaganda-
mittel bei: der Rundfunk, der allen und überall,
in den großen Weltstädten wie in den einsamen
Dörfern , in den überfüllten Versammlungen wie
in den kleinsten Heimstätten die Musik ubd die

des Forums Mussolini fand am Donners¬
tagmittag zu Ehren des englischen Premier-
Ministers Chamberlain eine große sport¬
lich . militärische Vorführung
von über 4300 Angehörigen der italienischen
Jugend des Liktorenbündels statt , der neben
den englischen Gästen auch der Duce, Außen-
minister Graf Ciano , Parteisekretär Minister
Starace und weitere Regierungsmitglieder
sowie führende Persönlichkeiten von Partei
und Regierung beiwohnten. Von den mit
Zehntausenden bis zum letzten Platz dicht
gefüllten Rängen des Stadions wurde
Chamberlain und Mussolini  ein
begeisterter Empfang zuteil, der sich noch
steigerte, als die beiden Regierungschefs nach
dem im Passo Romano durchgesührten Vor-
beimarsch gemeinsam die Ehrentribüne ver¬
ließen.

Festaufführung in der Oper
Die zweiteUnterredung  zwischen

Mussolini und Chamberlain in Gegenwart
von Außenminister Graf Ciano und Außen¬
minister Lord Halifax dauerte eineinhalb
Stunden . Abends wohnten die englischen
Gäste einer Festaufführung von Verdis
„Falstaff"  in der Königlichen Oper bei
und nahmen anschließend an einem von
Außenminister Graf Ciano ihnen zu Ehren
veranstalteten Essen teil.

Amtliche italienische Mitteilung
In der amtlichen italienischen Mitteilung

über die zweite Zusammenkunft Mussolini—
Chamberlain wird lediglich angegeben, daß
„die Unterredung 1V<Stunde gedauert " habe.

Stimmen des Vaterlandes und der ganzen Welt
vernehmbar macht.

Indem ich diesem Unternehmen den reichsten
Erfolg  wünsche , schätze ich mich glücklich, daß
die heutige Veranstaltung es mir . der ich die Ehre
habe, im nationalsozialistischen Deutschland das
faschistische Italien zu vertreten , gestattet, auf
den Wellen des Aethers meinen Gruß dem
starken deutschen Volke  zu entbieten, das
nach dem glücklichen Abschluß eines durch genial-
tige, wahrhaft geschichtliche Ereignisse gekennzeich¬
neten Jahres das neue Jahr unter der Führung
Wolf Hitlers und damit seines Geschickes gewiß
begonnen hat.

Sleichstngsgebäuöe wird umgebaut
Sitzungssaal auf achthundert Plätze erweitert

L i Z e n d er i e k t äer dlS - presso
rck. Berlin , 13. Januar . Im Nahmen der

großen Bauarbeiten , die der nationalsozia¬
listische Staat durchführt , soll jetzt auch daS
Reichstagsgebäude wieder her.
gestellt  werden , besten Brand vor sechs
Jahren das Fanal zu einem allgemeinen
kommunistischenAufstand werden sollte. Nach
dem verheerenden Feuer vom Februar des
Jahres 1933 war bisher nur die Kuppel wie.
deraufgerichtet, während man den aus¬
gebrannten Plenarsaal nur notdürftig auf¬
geräumt hatte . Jetzt hat der Führer be¬
stimmt, daß der Sitzungssaal des mächtigen
Wallot -Gebäudes erneuert und so
weit vergrößert  wird , daß er in Zu¬
kunft in der Lage ist, den „Großdeut-
schenNeichstag " aufzu nehmen.  Zu
diesem Zweck werden einige wesentliche Um¬
bauten vorgenommen werden müssen, da der
bisherige Sitzungssaal , auch bei größtmög¬
licher Ausnutzung des vorhandenen Raumes,
den Ansprüchen nicht genügen würde . Sein
Fassungsvermögen muß um etwa dreihundert
auf achthundert Sitze erhöht werden.

Die Ausführung der Bauarbeiten und die
innere Umgestaltung wird wahrscheinlich in
den Händen von Professor Brinkmann-
München liegen, besten Modell des zukünf¬
tigen Plenar -Sitzungssaales schon auf der
Münchener Architektur-Ausstellung viel Be¬
wunderung fand. Außerdem sind ein weiterer
kleinerer Sitzungssaal und ein Empsangs-
raum für den Führer vorgesehen.

Leistungssteigerung ist notwendig
Reichsausschutz wird gebildet

Berlin , 12. Januar . Reichswirtschaftsmini¬
ster Funk  hat auf Grund der Bevollmächti¬
gung des Beauftragten für den Vierjahres¬
plan , Generalfeldmarschall Göring, zur Len¬
kung aller Maßnahmen der Le i st u n g s st ei-
gerung  eine Anordnung über die Errichtung
eines Recchsausschusses für Leistungssteigerung
erlassen.

Der Reichsausschuß ist beratendes Organ
des Reichswirtschaftsminrsters und steht unter
dessen Aufsicht. Seine Aufgabe ist es, allen
Stellen aus Staat , Partei und Wirtschaft, die
an ' der Herstellung und Durchführung einer'
Wirtschaftsplanung, der technischen Rationali¬
sierung sowie der Leistungsertüchtigung betei- ,
ligt sind, die organisatorische Grundlage für,
eine Gemeinschaftsarbeit auf diesen Gebietens
zu geben. Er soll ferner die Erfahrungen der'
Praxis und die Ergebniste der Forschungj
sammeln und auswerten . In dem Reichsaus¬
schuß vereinigen sich Vertreter aus Staat , Par - >
tei und Wirtschaft zu einer Gemeinschafts¬
arbeit , die der freien Entwicklung der gesun- ,
den unentbehrlichen Jnitiativkräfte und der:
Selbstverantwortung und Selbstverwaltung,'
der wirtschaftlich schaffenden Menschen ein wei. '
tes Tätigkeitsgebiet Vorbehalten soll.

Ganiberlaln und Salifar beim König
Zweite OnterreciunA mit jVlu880lini/ Ugck 6N8en bei Lisno

Rlesensunnnen für Amerikas Aufrüstung
ki0086velt8 8onäerbol 86fi3ft ciem XovZrek 2liZ6leil6t

Washington,  12 . Januar . Die Auf¬
rüstungsbotschaft Roosevelts,  deren im¬
mer wieder verzögerte Veröffentlichung be¬
reits Anlaß zu zahlreichen Erörterungen und
Vermutungen gegeben hatte , wurde am Don¬
nerstagabend endlich bekanntgegeben und
dem Bundeskongreß zugeleitet. Die Botschaft,
die den wenig besagenden Titel „Sonderbot¬
schaft zur Stärkung der Wehrbereitschaft"
führt , fordert die Bewilligung der gewal¬
tigen Summe von 525 Millionen
Dollar  zur Verstärkung der amerikanische«
Wehrmacht auf allen Gebieten. Als sehr über¬
zeugender Vorwand für diese riesige Auf¬
rüstung wird in den Einleitungsworten
Roosevelts angegeben, „es müsse Vorsorge
getroffen werden, um die strategischen Punkte
Amerikas gegen plötzliche Angriffe verteidigen
zu können", (!)

Im einzelnen sollen von den geforderten
525 Millionen Dollar Rüstungskrediten 21V
Millionen schon vor Ende des am 30. Juni
1940 ablaufenden Haushaltsjahres ausgege¬
ben werden. Bo« dem Gesamtbetrag von 525
Millionen benötigt die Armee 450 und die
Kriegsmarine 65 Millionen , während für di«

Ausbildung Von Fließen 10 Millionen ans»

gewendet werden sollen. Von den genannten
450 Millionen Dollar sollen 300 Millionen
den Ankauf von wenigstens 3000 Flugzeugen
für das Heer ermöglichen.

Diese zusätzlichen 3000 Flugzeuge seien, so
heißt es in der Botschaft, erforderlich zur
Verstärkung der Luftverteidi.
gung  auf dem amerikanischen Kontinent , in
Maska , auf Hawai und Portorico sowie in
der Kanalzone.

Die danach für die Armee verbleibenden
150 Millionen Dollar sollen wie folgt verteilt
werden: 110 Millionen Dollar für sogenannte
„kritische Materialien ", die im Kriegsfall so¬
fort in größeren Mengen benötigt werden
wie beispielsweiseFlakartillerie , halbautoma-
tische Gewehre, Panzerabwehrkanonen , Pan¬
zerwagen. leichte und schwere Artillerie,
Munition und Gasmasken . Weitere 32 Mil¬
lionen Dollar sollen für „Trainingsaufträge"
Verwendung finden, um die Privatindustrie
auf die Massenproduktion für den
Kriegsfall  vorzubereiten . Der Rest, soll
dazu benutzt werden, , um die Küstenverteidi-
gung von Panama , Hawai und Kontinental.
Amerika zu verstärken. Hierzu gehört auch
der Bau einer strategischen Autostraße außer,
halb der Grenzen der Kanalzone.

Memel Direktorium Bertuleit
Heute Ernennung des neuen Präsidenten

Eigenbericht cker I48 - ? reLSs
v . Memel, 13. Januar . Der Stellvertre¬

ter des Führers der Memeldeutschen, Wil¬
helm Bertuleit,  wird heute mittag von
Gouverneur Gailius zum Präsidenten
des neuen Memeldirektoriums ernannt wer¬
den. Gailius hat den Vorschlag der Memel¬
deutschen Partei angenommen. Bertuleit
wird zu Mitgliedern des Direktoriums er¬
nennen : Rechtsanwalt Böttcher, Pogegen,
Monien . den bisherigen Vizepräsidenten des
Landtags , und Siziegaud , der auch dem zu-
rückgetretenen Direktorium angehörte.

Wilhelm Bertuleit ist 38 Jahre alt und
steht seit der Gründung der sozialistischen
Volksgemeinschaft im Jahre 1933 deren
Führer Dr . Neumann als Stellvertreter zur
Seite . Er war vom litauischen Kriegsgericht
wegen seiner politischen Tätigkeit zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilt und erst vor
einem Jahre amnestiert worden. Bertuleit
ist mit ganzer Seele Nationalsozialist . Auch
als hervorragender Kenner der memellän¬
dischen Wirtschaft hat sich der künftige Prä¬
sident des Memeldirektoriums einen Namen'
gemacht.
Schon 1500 Mann in der Memel-SA . ^

Di« kürzlich von Dr. Neumann gegründete
Memeldeutsche Sicherheitsabteilung, ist schon jetzt
gewaltig gewachsen: bisher haben sich bereit»
1SVV Mann als Anwärter oemeldet.
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Die Repräsentationsstätte der Nation
Oili kunäZLNA äurcti äie neue ^ eieiiZicun̂ Iei in öerlin — Oer erste iVtonumentuibau im Orokäeutsclien . k- eicti
Anfang - des vergangenen Jahres gab der Füh¬

rer dem Generalbauinspektor Professor Speer
den Auftrag , als ersten Großbau im Nahmen der
baulichen Umgestaltung der Neichshauptstadt eine
neue Reichskanzlei zu schassen, die die Macht und
Große des Dritten Reiches monumental zum Aus¬
druck bringen sollte. Gleichzeitig bestimmte der
Führer , daß der neue repräsentative Großbau zum
Neujahrsempfang der Diplomaten
im Jahre  1939 fertig sein sollte. Fast auf den
Tag genau konnte der Termin der Fertigstellung
eingeyalten werden . Die in Berlin akkreditierten
Diplomaten sind am Donnerstag zum ersten Male
durch den großartigen Ehrenhos der neuen Reichs-
kanzlei . durch das gewaltige Säulenportal und die
wundervollen Säle und Hallen , die ihresgleichen
in der Welt suchen, zum Empfangssaal des Füh¬
rers geschritten.

Ende März des vergangenen Jahres waren die
Abbrucharbeiten zwischen Wilhelmstraße und Her.
mann -Göring -Straße beendet. In nur drei,
viertel Jahren  ist dieser herrliche Großbau
sertiggestellt worden , der noch in Jahrtausenden
von der Macht und dem schöpferischen Willen die.
ser großen Zeit des geschichtlichen Umbruchs zeu¬
gen soll. In Tag - und Nachtschicht wechselnd waren
2000 Arbeiter auf dem riesigen Baugelände — die
Fasfade an der Voßstraße ist 422 Meter lang —
beschäftigt , außerdem weitere 2000 Arbeiter in
Brüchen und Steinwerken außerhalb der Reichs¬
hauptstadt . 6000 Arbeiter haben aus nur deut-
sehen Materialien >n neun Monaten dieses herr¬
liche Bauwerk geschaffen, eine Gemeinschaft 8-
leistung,  die eben nur im nationalsozialisti¬
schen Deutschland möglich ist.

Der Ehrenhof und die Mosaikhalle
Ein Nundgang durch die neue Reichskanzlei

hinterläßt ganz selten starke Eindrücke . Die künst¬
lerische Prachtentfaltung in der inneren baulichen
Gestaltung dürfte zur Zeit einmalig und einzig-
artig sein. Durch das neue hohe Bronzetor in der
Wilhelmstraße , links von dem schon berühmt ge¬
wordenen Balkon , gelangt man in einen großen
Ehrenhof (66 Meter lang und 26 Meter breit)
mit dem repräsentativen Eingang in die neue
Reichskanzlei , während die beiden Säulenportale
in der Voßstraße mehr dienstlichen Zwecken die¬
nen . Der Hof, dessen Wandungen aus Jura -Dolo.
mit bestehen wird , von einem Portal abgeschlossen,
das von vier Säulen getragen ist. Flankiert ist es
von zwei gewaltigen Bronzeplastiken , zwei Män-
nergestalten , von denen die «ine das Schwert , die
andere die flammende Fackel trägt . Diese Kunst¬
werke, die Partei und Wehrmacht darstellen und
von Professor Arno Breker  stammen , sind nach
dein Urteil des Führers zu dem Schönsten zu
rechnen, das in Deutschland je geschaffen wurde.

Durch eine Vorhalle,  die ganz in hellrotem
Marmor gehalten ist und die schon eine Ahnung
dessen vermittelt , was wir an Schönheiten innen¬
baulicher Gestaltung erleben werden , gelangen wir
in eine große Mosaikhalle,  die 46 Meter
lang und 19 Meter breit ist. Oberhalb einer Mar-
morwandbekleidung . die aus einem ostmärkischen
Bruch geholt wurde , erblicken wir nach Entwürfen
des Professors Kaspar  große Marmormosaiken,
ornamental heraldische Adler in Grau und Gold
auf rotem Untergrund . Auch der Boden , aus dun¬
kelrotem Marmor , ist reichlich mit wundervollen
Marmormosaiken ausgelegt . Eine Oberlichtkuppel
verbreitet ein mildes Licht, während die künstliche
Beleuchtung hinter Bronzcgittcrn in die Decken-
prosile eingebaut ist und durch Strahler über der
Glasdecke verstärkt werden kann . Wundervolle
Plastiken und Reliefs schmücken diesen Raum . Auch
der auf der Längsachse des Bauwerks folgende
runde Raum , ein KupPelraum  von 14 Meter
Durchmesser und 16 Meter Höhe, der ebenfalls
Oberlicht hat , ist von einer neuen Marmortechnik
bestimmt , die man als Marmorintarsie bezeichnen
könnte ; dabei wird dunklerer Marmor in helleren
eingelegt . Man bewundert prachtvolle Fußboden-
muster und Deckengemälde, die ebenso wie die
lebendigen Reliefs über de» Türen von Professor
Breker stammen.

Das Prunkstück des Baues
Von dem runden Raum , der die Achse im öst¬

lichen Flügel und gleichzeitig die organische Ver¬
bindung zur bisherigen Reichskanzlei abschließt.

gelangen wir in das große Prunkstück des Bau¬
werks , in die .Lange Halle ' . In seiner Länge
von 146 Metern , bei einer Breite von 12 Metern
zieht sich diese Halle durch den ganzen Mittelbau
mit den hohen Fenstern zur Straßenfront . Man
wird irgendwie an den Spiegelsaal von Ber-
sailles erinnert , um dann zu erfahren , daß hier
die Größenmaße von Versailles noch Übertrossen
sind. In der künstlerischen Prachtentfaltung bei
aller würdigen Vornehmheit wird diese „Lange
Halle ' wohl überhaupt von nichts erreicht . Wun¬
dervolle Gobelins , die aus dem Wiener Staats¬
museum geholt wurden und Darstellungen aus
dem Leben Alexanders des Großen zeigen, schmük-
ken die Hellen Wände aus Stuckmarmor , während
die Umrandungen der Türe » und Fenster aus
rotem Marmor sich wirkungsvoll abheben . Ueber
den beiden Zugangstüren erblicken wir große
bronzene Hoheitszeichen,  über den Türen
der Lüngswand Kartuschen von dem Bildhauer
Hans Vogel.  Dieser gewaltige repräsentative
Raum muß jedem, der ihn durchschreitet oder bei
einem festlichen Anlaß auf den künstlerisch gestal¬
teten Seidensesseln um den runden marmoreinge-
leaten Tischen Platz nehmen darf , ganz eindring¬
lich zu Gemüte führen , daß von hier aus ein ge¬
nialer Staatsmann die ganze Kraft eines Achtzig-
millionenvolkes lenkt und zur rechten Entfaltung
bringt , daß von hier aus Weltgeschichte gemacht
wird.

Das Arbeitszimmer des Führers
Die mittlere Türe an der Längswand wird von

einem U -Doppelposten flankiert . Hier führt ein
direkter Eingang in das im Mittelpunkt dieses

sanderkassetten mit Intarsien  aus anderen
Edelhölzern.

Der große Schreibtisch des Führers
und hinter ihm ein Stuhl mit hoher Lederlehne
steht links vom Eingang vor der Seitenwand.
Vom Stuhl des Führers richtet sich der Blick auf
das große Bismarckbild über dem Kamin an der
Gegenseite, der aus Marmor in die Wand ein¬
gebaut ist und dessen Platten nach Entwürfen von
Professor Klein  in Eisen gegossen wurden . Vor
dem Kamin gruppieren sich Sessel um einen
großen Tisch. Der Marmorboden ist mit einem
großen Teppich belegt. Endgültig wird er durch
einen Teppich nach dem Entwurf von Maria
Jägers  ersetzt werden , für den der Größe wegen
ein eigener Webstuhl geschaffen werden mußte.
Ueber der Eingangstür befindet sich ein holzge-
schnitztes und vergoldetes Hoheitszeichen.

Diesen Raum wird künftig niemand mehr betre-
ten können ohne die Größe und die Würde und
die Kraft der deutschen Nation , die hier von einem
Führer repräsentiert wird , geradezu Physisch zu
fühlen.

Der festliche Empfangssaal
Links und rechts schließen sich die Arbeitsräume

der Adjutanten und unmittelbaren Mitarbeiter
des Führers an . Wir gelangen weiter durch einen
Verbindungsgang zum Sitzungssaal des
Kabinetts,  besten Wände und Decke in Nuß¬
baum gehalten sind. Die Decke ist auch eine Kastet-
tendecke, der Fußboden ausgelegtes Parkett . Die
Grundstimmung dieses Raumes ist ganz auf den
Ernst der sachlichen Arbeit abgestimmt . Festlichen

Del - O/ii-enüof in äer kreicbs/can- kei. diaell äsm vurebsebieiten äsr blinxanZstors von äer IVil-
llslmstraüs betritt äsr Lssnelisr äen grollen Lkrsnbok äsr Reiobskanrlei , äen unser Silä neigt.
Im llintergrunä äer Lingang num dlosailcssal , an äen sieb äer Luppelssal unä äer sog . lange
Saal ansebliellt . Vor äem kortal sieben äie s^m bolisoben Figuren äsr IVebrmaebt unä äsr Par¬
tei von I>rok. Lrno Lroeber . (Sedsrl -Lilävräienst -A .)

Großbaus gelegene Arbeitszimmer des Führer  s.
Jedermann kann diesen Raum , in dem künftig
der Größte unserer Geschichte wirken und seine
großen Entscheidungen treffen wird , nicht ohne
tiefe Ehrfurcht betreten . Das Arbeitszimmer des
Führers , von dem sich mehrere sechs Meter hohe
und zwei Meter breite Fenstcrtüren nach einer
Säulenterraste vor dem Garten öffnen , ist unge¬
wöhnlich groß . Bei einer Breite von über 14 Me¬
tern mißt es 27 Meter in der Länge . Auch hier
bestimmt der Marmor  den Gesamteindruck . Die
Marmorplatten des Bodens stammen aus Ruhpol-
ding (Oberbayern ), und die hölzernen Wandfelder
werden von einem dunkelroten Marmor aus der
Ostmark umrahmt . Die Decke besteht aus Pali¬

«

sver Lmpfanprsaai <ie» llt »r « npklng
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ü»r kltbrsr äi « »uslüuäiscbsu Diplomaten rum
' (ScbsrI Slläsräienst . bl .)

Eyarakter dagegen trägt der Empsangssaal
des Führers,  zu dem man sowohl von der
Langen Halle wie vom Kabinettssaal aus gelangt.
Schleiflack in Hellen Tönen bestimmen den heiter
festlichen Grundton dieses über elf Meter hohen
Raumes , besten Ausmaße 24,5 Meter Länge und
16,5 Meter Breite betragen.

Wir schreiten weiter durch den Speisesaal,
der ebenfalls in Schleiflack gehalten ist und in den,
etwa 200 Personen in Sesseln um runde Tische
gleichzeitig Platz nehmen können . Wir hören , daß
die Möbel für diesen Raum erst vor sechs Wochen
bestellt worden sind, heute stehen die Tische und
Sessel da und warten auf ihre Gäste. Wir durch¬
schreiten die Bibliothek,  deren Bücherschränke
in die Wandtäfelung aus Zedernholz bis zu einer
Höhe von fünf Metern eingebaut sind und an¬
schließend den Modellsaal,  in dem Immer
wieder die Modelle großer Neubauplanungen auf¬
gestellt werden . Die oberen Stockwerke des Mittel¬
baues sind den Büroräumen  des Mitarbei¬
terstabes des Reichsleiters Bouhler  Vorbehalten.
Der westliche Flügel wird vom Reichsminister
Dr . Lammers  und seinen Mitarbeitern bezogen,
während Reichsminister Dr . Meißner  mit sei¬
nem Stab den Ostflügel erhalten hat . Ueberall
auf Treppen und Korridoren und in den gröberen
und kleineren Räumen ist handwerkliche
Wertarbeit  bis ins Kleinste festzustellen. Die
großen Korridore erhalten ihren Eindruck durch
lichte Marmor - und Kalksteine, die Büros durch
gediegenste Möbel in einfacher Linienführung . Es
braucht gar nicht erwähnt zu werden , daß die tech¬
nischen Voraussetzungen dieses gewaltigen Neu¬
baus auf der Grundlage der modernsten Errungen-
schäften der Technik geschaffen worden sind.

Man verläßt nach einem langen Rundgang ^>ie-
ses Haus mit überwältigenden Eindrücken und mit
dem Bewußtsein , daß hier wirklich eine wür¬
dige und großartige Repräsen¬
tationsstätte der Nation  und ihre » Füh¬
rers geschaffen wurde.

.Vierjabresplan' in einer Wagenhalle
^ Gauleiter Globoenik eröffnet « Wände»

ausstellung
I . Oigenderiokt äer 148 - kre,,«
! ek . Wien , 12 . Januar . Die Wander.
auSstellung „BierjahreSlan"  ist
jetzt erstmalig in Wien durch Gauleiter Glo.
boenik  eröffnet worden . In vier Diesel»
Wagenzügen , die zu einer Hall « rusamme »»

MM

Oer OinAanA sum ^ rbeitsrimmer äes küürsr»
in äsr dlitte äer 146 m langen Halle äsr Rsiobs-
kanrlsi . Oie in ännlcelrotsin Uarmor ausgekülirta
Düreinkassung trägt eins Xartuselis von 6ilä-
liausr Hans VoZsl mit äen Initialen Läcäk
Hitlers . (8sber1 -8iläsräisnst -dl .1

gefaßt sind , werden die großartigen deutschen
Erfindungen der letzten Zeit gezeigt , darunter
auch der deutsche Gummi Buna , der Fust-
bodenbelag „Mipolan " und die Zellwolle . Ein
anderer Teil der Vierjahresplan -Schau zeigt!
die gewaltigen Leistungen zum Bau der neuen!
Werke auf , wobei neue Städte binnen einest
Jahres aus dem Boden wuchsen . Zoll »!
h a u 8 - B l u m b e r g bei Donau-
eschingen  hatte beispielsweise bis vor kur. ,
zem nur 700 Einwohner , heute zählt dieses
„Dorf " 12 000 Männer und Frauen . In drei
Jahren erhalten die Arbeiter dort Siedlungs.
Häuser gegen eine monatliche Zahlung von
27 .40 RM .; nach dreißig Jahren gehen die
Häuser schuldenfrei in den Besitz der Arbeiter
über.

Wie die neuen Städte den Aufstieg Deutsch,
lands im Rahmen des Vierjahresplanes vor
Augen führen , so zeigt die Statistik der Le-
bensmittel die Besserung der Kauf¬
kraft.  1932 wurden in Deutschland 5 400
Millionen und 1937 rund 6400 Millionen
Eier verbraucht , der Butterverbrauch stieg
von 490 000 auf 600 000 Tonnen und der
Verbrauch an Zucker von 1,3 auf 1,8 Mil¬
lionen Tonnen . Die Ausstellung zeigt aber
auch , wie wir heute noch in vielen Stellen
sparsamer sein könnten , ohne unseren Lebens,
standard einschränken zu müssen . Noch der.
derben  in einem Jahr im deutschen Haus¬
halt für 1,5 Milliarden Mark Lebensmittel,
eine Summe , die ausreicht , die gesamte Ein¬
fuhr an Lebensmitteln zu decken. Mit den
Küchenabfällen könnten jährlich eine Million
Schweine gezüchtet werden . Durch einen
Tonfilm „Das Steuer der Wirt¬
schaft"  wird die Schau glücklich ergänzt.

Weltkampf gegen die Tuberkulose
Internationaler Kongreß in Berlin

kll. Berlin , 12 . Januar . Vom 16 . bis zum
20 . September treffen sich die in der Inte »
nationalen Vereinigung zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose  zusam»
mengeschlossenen Forscher zur 11 . Konferenz .-
Diese Konferenz hat die Aufgabe , die Fort¬
schritte in der Bekämpfung der Tuberkulose be-
kannlzugeben und die weitere Zusammen¬
arbeit in wissenschaftlicher und sozialer Hin¬
sicht sicherzustellen . Die Durchführung der Kon.
sereru , die unter dem Vorsitz des Präsidenten
Dr . Otto Walter (Deutschland ) steht, wird
durch umfassende Maßnahmen so vorbereitet -!
daß die Teilnehmer aus den über vierziA
Staaten eine Uebersicht über den Stand der'
Tuberkulosebekämpfung gewinnen.

Slaubiibersall jugendlicher Verbrecher
Einen Kaufmann niedergeschossen

Waidhofen a . d. Thaya (Niederdonau )V
12 . Januar . Am Mittwoch früh drangen drei
Jugendliche mit vorgehaltenen Pistolen und
dem Ruf „Hände hoch!" in das Geschäft eines
Kaufmanns in Karlstein ein . Der Kaufmann
und dessen anwesende Wirtschafterin liehen
sich jedoch durch die Burschen nicht einschuch-
tern . Während sich der Kaufmann dem An¬
griff zur Wehr setzte, lief die Frau zum Fenster
und rief laut um Hilfe . Die jugendlichen Ver¬
brecher begannen nun zu feuern und streckten
den Kaufmann durch einen Bauchschuß
nieder , während ein auf die Frau abgefeuerter
Pistolenschuß fehlging . Bevor noch die alar¬
mierten Nachbarn zu Hilfe eilen konnten , hat-
ten die Bur . chen einen Geldbetrag in Höhe
von 150 RM . geraubt und die Flucht
in der Richtung zur Reichsgrenz«
ergriffen.

Einer umfassenden Fahndungsaktion gelang
es , die Flüchtigen in einem Walde zu verhaf¬
ten . Der Kaufmann wurde so schwer vecktzh'
daß kaum Hpffnung besteht. Hy am Lehen » '
erhalten.
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854 481 RR. sammelte öle SS
Hutes Ergebnis der WHW.-Straßrnsammlung

Stuttgart , 12. Januar . 216 250,51 Reichs¬
mark sammelte die Hitler-Jugend im Dezem-
er 1S37 für das Winterhilfswerk im Gau
Württemberg - Hohenzollern.  Im
ezember 1938 aber sammelte die Hitler»
agend noch 38 231,87 Reichsmark mehr, als

h» Jahr vorher. Das Ergebnis der HI .-
Sammlung 1938 heißt also 254 481.68 Reichs,
mark: so kann di« Schwäbische Hitler-Jugend
«dien großen Erfolg für das Winterhilfswerk
tuchen. DaS Ergebnis, ins Verhältnis gesetzt
»ur Einwohnerzahl, ergibt, daß der Reihe
nach die Hitler-Jugend nn Kreis Stuttgart,
dann im Kreis Ulm. Eßlingen. Friedrichs¬
hasen und Rottweil am meisten an das
WHW. abliefern konnte.

Wintersportlager sür Beamte
Stuttgart , 12. Januar . Das im Vorjahr

vom Amt für Beamte der NSDAP , veran¬
staltete erste Wintersportlager für Beamte,
das ebenso wie die Sommer, und Austausch¬
lager eingerichtet war , brachte einen schönen
Erfolg. Aus diesem Grunde wird das Amt
für Beamte zu Beginn dieses Jahres wie-
verum ein Wintcrsportlager durchführen.
Das bekannte neue „Württembergs,:
Haus imWalsertal"  wurde zu diesen,
Zwecke bereits vom 28. Januar bis 12. Febr.
belegt. Auch das diesjährige Winterlager ist
vom Hauptamt für Beamte und von, Gau¬
schulungsamt der NSDAP , gefördert.
1348 MMklMllen in Württemberg

Gau-Bolksmusiktag 1939 in Heidenheim
Stuttgart , 12. Januar . Das schwäbische

Volk ist überall als musikliebcnd und san¬
gesfreudig bekannt. Daraus erklärt sich auch,
daß die Fachschaft Volksmusik in der Reichs¬
musikkammer allein in Württemberg 1348
Kapellen mit 19 552 Mitgliedern aufweist.
Damit steht der Gau Württemberg an er¬
ster Stelle im Reich.  Dies wurde in
einer kürzlich in Stuttgart unter dem Vor-
fitz von Oberregierungsrat Hilburger
abgehaltenen Tagung der Bezirksleiter be-
sonders hervorgehoben. Im Mittelpunkt der
Arbeit des Jahres 1939 steht der Gau -Volks-
mufiktag vom 15. bis 17. Juli in Heiden-
heim. Vorgesehen sind u. a . Sonderkonzerte,
die neue, aus dem Geist unserer Zeit gebo¬
rene Blasmusik bringen werden. Rechts-
anwalt Fischer - Berlin hielt einen auf¬
schlußreichen Vortrag über die Vereinbarung
zwischen der Neichsmusikkammer und dem
Deutschen Gemeindetag. wonach Kapellen in
Gemeinden unter 20 000 Einwohnern von
der Gemeinde als Gemeindekapellen
übernommen werden können.

DevtsenWeber gefaßt
Stuttgart , 12. Januar . Schon wieder ist

es der Z o l l f a h n d u n g s st e ll e
Stuttgart  gelungen , einer seit längerer
Zeit betriebenen Devisenschiebung auf die
Spur zu kommen. Der Schweizer Staats¬
angehörige E. B.. der seit Jahren bei einer
deutschen Großfirma im württembergischen
Schwarzwald eine Vertrauensstellung genoß,
ließ sich nacheinander in drei Personenkraft,
wagen ein raffiniertes Geheimversteck ein¬
bauen. in dem nicht nur hochwertige
Waren  aller Art. sondern auch Geld¬

beträge  in großen Mengen unerlaubt
über die -<?—-iize geschafft werden konnten.
Beinahe wöchentlich fuhr B. in die Schweiz
und verstand es. mit Hilfe von zwei weiteren
Beteiligten, große Geldbeträge herüber und
hinüber zu schieben, um beträchtliche Ge¬
winne zu erzielen.

Der Gesamtbetrag der im Laufe der Zeit
verschobenen Summe wird von Beteiligten
aus mindestens IVO 000 Reichsmark
beziffert. Ferner steht fest, daß der Schweizer
in seinem Heimatland weitere Geldgeschäfte
ohne Genehmigung der deutschen Devisen¬
stelle gemacht und seinem Gastland (Deutsch¬
land) bewußt Devisenbeträge vorenthalten
hat . Der Schieber wurde gefaßt, als er ge¬
rade wieder 3500 Reichsmark im Ge»
heimversteck seinesKraftwagens
nach der Schweiz schaffen wollte. Das Geld
war so gut verborgen, daß es einer großen
Findigkeit der Zollbeamten bedurfte, um die
Beträge ans Tageslicht zu bringen. Sämt-
liche Beteiligten wurden verhaftet und sehen
ihrer Bestrafung entgegen.

KM„FauftreOt- Sei-er BsrfaSrt!
Grundsätzliches zu einem Stuttgarter Unglück

i g e n d e r i c k t cker ^ 8 - kresse
VS. Stuttgart , 12. Januar . Das Reichs¬

gericht  hat an einem Stuttgarter Ver-
kehrsunfall noch einmal grundsätzlich zur
Frage der Vorfahrt zu klären versucht. Ein¬
deutig hält die höchste deutsche Instanz
daran fest, daß jeder vorfahrtberechtigteFah-
rer sich in jedem Falle auf die Achtung seines
Rechts durch andere Verkehrsteilnehmer ver¬
lassen kann. Tritt jedoch einmal der Fall
einer offensichtlichen Mißachtung der Vor-
fahrt ein. so darf der vorfahrtberechtigte
Straßenbenutzer das ihm zustehende Recht
nicht erzwingen wollen. Von sich aus muß er
in einem solchen Tatbestand alles tun. einen
Zusammenstoß zu verhindern. Ein „Faust-
recht" zur Erzwingung der rechtlich zustehen,
den Vorfahrt innerhalb der Verkehrsgemein»
schast wird also durch das Gericht nicht zu¬
gebilligt. Diese Entscheidung bedeutet aber
keinen Freibrief für rasende
Autofahrer,  die durch Verletzung der
Vorfahrt Unfälle verursachen.

An dem Stuttgarter Fall verdeutlichte das
Reichsgericht diese Einstellung. Dort war ein
Kleinkraftradfahrer  mit einem
Kraftwagen zusammengestoßen und schwer
verletzt worden. Der Verunglückte strengte
eine Schadenersatz-Klage gegen den Kraft¬
wagenhalter an . Er sei. so heißt es in seiner
Begründung, vorschriftsmäßig in weitem
Bogen in die Straße eingebogen. Da er von
rechts kam. habe er die Vorfahrt gehabt.
Kurz vor der Straßengabel sei plötzlich der
Kraftwagen in seiner Fahrbahn aufgetaucht.
Wenn der Beschuldigte langsamer gefahren
und auf seiner Fahrbahnhälste . d. h. auf der
rechten Straßenseite geblieben wäre, hätte
sich der Zusammenstoß vermeiden lassen. Der
beklagte Autofahrer glaubte sich nun damit
ausreden zu können, daß der vorfahrts¬
berechtigte Kraftradfahrer auch mit einem
verkehrswidrigen Verhalten anderer Stra¬
ßenbenutzer hätte rechnen müssen. Dagegen
stellte das Gericht mit aller Deutlichkeit fest,
daß der Kraftradfahrer sich auf die Beach¬
tung seines Vorfahrtrechtes durch alle ande¬
ren Verkehrsteilnehmer verlaßen durfte.

Man könne nicht vom Vorfahrtberechtigten
verlangen, daß er seine Geschwindigkeit vor
jeder, auch wenig übersichtlichen Kreuzung
oder Wegeinmüiwung bis zur Möglichkeit
sofortigen Anhaltens herabmindert . Sache
des Beklagten sei es dagegen gewesen, sich
der Einmündung mit größter Vorsicht zu
nähern. Nach Ansicht des Gerichts hätte der
Kraftradfahrer erst dann seine Geschwindig-
keit noch mehr herabsetzen ober sogar brem¬
sen müssen, wenn er klar erkannte,, daß der
Kraftwagenfahrer ihm die Vorfahrt
streitig machte.  Da ein solcher Sach¬
verhalt jedoch nicht vorlag . durfte er sich auf
die Beachtung seines Rechts verlassen. Sein
Schadenersatzanspruch gegen den Kraftwagen-
Halter wurde daher als berechtigt anerkannt.

Gleichzeitig hat die höchste Instanz aber
auch sestgestellt. daß es nicht angeht, wenn
ein vorfahrtberechtigter Straßenbenutzer sein
Recht zu erzwingen  sucht. Das Gesetz,
das dem Vorfahrtsberechtigten alles Recht zu¬
kommen läßt , erlaubt auf keinen Fall , ein¬
fach draufloszufahren , um dem anderen Ver¬
kehrsteilnehmer auf diese Weise klarzu-
mnchen, daß er allein die Vorfahrt hat.
Innerhalb der Verkehrsgemeinschast lehnt
das Reichsgericht dieses ..Faustrecht" ab.
Auto fuhr in marschierende Kolonne

Tübingen, 12. Januar . Auf der Burgholz,
steige unweit der Hindenburg-Kaserne kam
ein Personenkraftwagen, der im Begriff war.
in mäßigem Tempo eine marschierende Ko¬
lonne zu überholen, auf der glatten Straße
plötzlich ins Rutschen und wurde in die
Marschkolonne geschleudert. Vier Per¬
sonen  wurden verletzt,  davon eine
schwerer.

Gemeinsame BetsieWerien
Maßnahme der Tuttlingex Industrie

Tuttlingen , 12. Januar . Kreisobmann
Neineker  hatte die Betriebssichrer und
Betriebsobmänner aus den Arbeitsausschüs¬
sen „Eisen und Metall " und .Leder" zu einer
Besprechung eingeladen. Auf der Tagesord¬
nung standen die gemeinsamen Be¬
triebsferien  der Tuttlinger Betriebe.
Kreisobmann Neineker wies eingangs vor
allem darauf hin, daß gemeinsame Betriebs-
serien im allseitigen Interesse wünschenswert

seien und legte die Gründe dafür dar . Aus
den Worten der Arbeitsa -.'Sschußmitglieder,
die sich zu der Sache äußerten . ging klar her.
vor . daß sür diese Bestrebungen großes Ver¬
ständnis besteht. Fern :,schlußtag ist der
5. August . Je nach der Art und Dauer der
Ferien der einzelnen Industrien beginnen sie
am 31. Juli oder drei oder sechs Tage vor-
her . Dem Handwerk wird empfoh¬
len . sich, soweit es überhaupt möglich ist.
diesen gemeinsamen Ferien anzuschließen.

SruergeMrliches Kinderspieizeug
Schnürpflingen, Kr. Ulm. 12. Januar , « m

Mittwochnachmittag brach in dem an das
Wohnhaus angebauten Stadel des Wrndelin
Huber ein Brand  aus . Der Stadel mit
Erntevorräten brannte bis auf die Grund-
mauern nieder. Das Wohnhaus konnte glück-
licherweise gerettet werden. Es . >rde fest-
gestellt, daß Kinder, die mit sogeilannten
Sternraketen  spielten , den Brand ver-
ursacht hatten.

Nrand im sM-mWeSÄu-e
Wangen i. A„ 12. Januar . In den späten

Nachmittagsstunden konnte durch die Auf¬
merksamkeit von Handwerkern ein im D a ch.
stock des Landratsgebäudes ausgebrochencr
Brand  entdeckt und gelöscht werden. Als

sörSeri durch kure MttglleSlchoft,ur
NSV. deren sosiale kinrlchtungeo.

im zweiten Stock Mater mit der Entfernung
von alten Farbanstrichen an der Decke be¬
schäftigt . waren . scheinen durch Nisse in der
Decke Funken  in den Raum zwischen der
Holzdecke und dem Zwischenboden gelangt zu
sein und die dort befindlichen Hobelspäne in
Brand gesteckt zu haben.

Ekimeisterschaslen-er MirSWen SS
Den Auftakt für die großen HJ .-Sportveran-

staltungen des Jahres IS39 der schwäbischen Hit¬
ler-Jugend bilden die Skimeisterschaften, die am
21. und 22. Januar bei S t e i b i s - Obe r sta u-

e n zum Austrag gelangen. Trotzdem der Melde»
chluß erst am kommenden Montag ist. liegen bis

heute bei der Gebietsführuug beziehungsweise
beim Obergau nicht weniger als 300 Nennungen
vor. Man wird insgesamt mit einer Teilnahme
von 250 Hitler-Jugend -Angehvrigen und 150
BDM .-Mädeln rechnen müssen.

Don den Lebensgesetzen «nseres Volkes
8ctiu!un§8ivocIie äe8 Deutzen Keicli8bunäe8 für Kin̂ erreiclie

Kopfenburg, 12. Januar . Für die erste Woche
des neuen Jahres hatte der Landesleiter des
RdK.. Gauamtsleiter Dr . Lechler . den größten
Teil der Kreiswarte im Reichsbund der
Kinderreichen  und deren Mitarbeiter , so¬
wie Mitarbeiter des RasfenpolitischenAmtes der
NSDAP , aus dem ganzen Land zu einer Schu¬
lungstagung auf die NSB .-Gauschule Schloß Kap-
senburg zufammengerufen.

GauamtSleiter Dr . Lechler , Berlin , zeigte die
unterschiedlichen weltanschaulichenRichtungen, die
sich in Deutschland um die Führung des Volkes
bemüht haben. Diesen verschiedenartigen Einstel¬
lungen gegenüber den wichtigsten Fragen des per-
sönlichen und völkischen Lebens stellte er die Be¬
griffe Eigentum. Ehe. Führertum und Religion
in nationalsozialistischer Weltanschauung ent-
gegen; fußend auf den wissenschaftlichen Erkennt¬
nissen der Biologie. Dr . Danzer,  der Haupt¬
schristleiter der Reichszeitschriftdes RdK. .Völki¬
scher Wille", behandelte das Thema: Bevölke¬
rungspolitik. Er führt« dabei aus . daß der Ge¬
danke an ein tausendjähriges Reich sinnlos sei.
wenn der Geburtenrückgang  die Gefahr

der Blutsmischung und der lleberyanduabme miit-f
derivertiger Elemente herausbeschwöre. Alles Wis¬
sen um Vererbung und Sippenkunde, um Ge<
schichte, muß in jedem einzelnen die Verpflichtung/
wecken, der Erhaltung des Volkes in aller Zu»;
kunst zu dienen.

Weitere Vorträge hielten der Gauschulungs-j
beauftragte des Nafsenpolitische» Amtes, Dr .-
Schmidhuber,  über Lebensbejahung und -ver- ,
neinung. Präsident Dr . Reinöhl,  der bekannte,
Forscher auf dem Gebiet der Vererbungswiffen»!
jchast sprach über die Ergebnisse der Züchtung von
Nutzpflanzen und Haustieren. Oberregiernngsratf
Dr . Gatzmann  hielt zwei Vorträge über die
Gesetze des Lebens und der entwicklungsgeschicht-i
lichen Entstehung des Menschen. Landesamtswart!
Metzger  entwickelte die Möglichkeit der Finan -j
zierung von Heimstätten für Kinderreiche, uns der
Gaufchnlungsbeauftragte der NSV ., Mutsch¬
ler , sprach über Familienpflege. Abschließend!
zeigte Gauamtsleiter der NSV., Th urner,  in!
'knappen Zügen die einfachen, großen Gedanken,!
die hinter dem vielverzweigten Werk der NSV .i
stehen.

H//SS / »SSAt
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Covoriabt b, Larl-Dilncker-Berlag. W «z

Wood schaute intensiv auf seinen Daumen
als könne er aus ihm Weisheit saugen und
wagte es nur nicht, das in aller Oessentlich-
« <t zu tun. „Dann kann ich nur noch eines
tun. lieber Sparks ", erklärte er. „dienstlich
sage ich Ihnen , daß ich in Zukunft nicht
mehr mit Ihnen arbeiten möchte; ich werde
ersuchen. Sie zu versetzen." Er achtete nicht
auf Sparks ' empörtes und zutiefst verwun¬
dertes Gesicht. „Und außerdienstlich erlaube
«h mir die Frage , ob ich Ihre Nichte —
ob meine Nichte und ich — na ja, haben Sie
was dagegen?"

Sparks fand die Weise, in der Wood sich
dienstlich von ihm trennte, durchaus kor¬
rekt; korrekter als die Art seines Antrages.
Er Passte nachdenklich und meinte dann:

„Haben Sie denn Kathleen schon gefragt?"
„Eben nicht — da kam doch das Taxi da-

zwilchen."
Sparks dachte einen Augenblick nach, dann

stand er auf.
„Am besten äst es. Sie sprechen mit ihr.

Sie können, wenn Sie wollen, mit mir nach
Hause fahren."

Wood nickte eifrig: „Und wag sagen Sie
stichst zu der Sache ?" fragte er bittend.

Sparks wurde um Zentimeter größer und
breiter. Ha — dieser Wood bat ihn!

„Es wird uns eine Ehre und eine Freude
sein!" sagte er würdig und vergaß ganz, daß
außer ihm keine Mitglieder der Familie stb-
ten. denen es Ehre und Freude sein konnte,
einen Bezirksleiter von Scotland Hard zu den
Ihren zählen zu können. „Und jetzt will ich
telephonieren, ob Kathleen zu Hause ist",
schloß er und entfernte sich.

Als er wiederkam. war Woods Zigaretten¬
etui endgültig leer. Sparks grinste ein wenig.

.Kommen Sie ", meinte er kurz und hatte
immer noch den unmäßig erstaunten und
dann ebenso frohen Klang von Kathlecns
Stimme im Ohr.

Sie fuhren stumm mit dem Omnibus durch
die dunkelnde Stadt . Einmal tippte Wood
Sparks auf den Aermel. „Aber die Sache mit
Alrington ", erklärte er ernst, „die hört nun
auf!"

So kann Liebe dienstliche Verhältnisse Ver¬
kehren.

Sergeant O'Rurke ging langsam durch die
kleine Konditorei, besah sich die Lage, fand
ein^ i versteckten Ausgang, durch den einer
ausrücken konnte, trat auf den Tisch zu und
sagte bedächtig:

«Herr Walter Alrington, wenn ich nichtirre ?"
Alrington wandte gestört den Kopf. „Ja,

was wünschen Sie ?"
„Kann ich Sie einen Augenblick allein

sprechen?"
Alrington wollte sich weigern, erkannte in

den Augen O'Rurkes Nnbeugsamkeit und
entschuldigte sich umständlich bei Ellinvr . Als
sie in dem kleinen Gang standen, der nach
hinten führte, wandte O'Rurke das Rock-
revers und sagt, : „Ich muß Sie bitten, mir
sofort nach ScoLand Äard »u folgen!"

In Alringtons Gesicht veränderte sich kein
Zug.

„Sie find Sergeant ?" meinte er. „Dann
werden Sie wohl selbst nicht wissen, was los
ist. Gestatten Sie . daß ich mich von meiner
Braut verabschiede?"

„Bitte !" sagte O'Rurke höflich und folgte
Alrington in die Konditorei zurück.

„Alrington ging rasch zu dem Mädchen.
„Entschuldige, Liebling, es ist eine dringende
Sache, aber sie wird mcht lange dauern . Geh
ein wenig ins Kino. Jetzt ist eS acht — um
zehn oder elf bin ich wieder hier."

O'Rurke bewunderte seine Haltung und
folgte ihm hinaus.

Als die beiden in Scotland Hard ankamen,
war nur noch Braddock anwesend. Während
seine Sekretärin versuchte. Wood und
Humphreys zu erreichen, begann er ein er¬
gebnisloses Verhör. Alrington war ein ge¬
wandter und höflicher Mann . Es war ihm
nicht immer gut gegangen, sagte er lächelnd
und zeigte die schönen Zähne. Er hatte ver¬
schiedene Berufe gehabt, die letzten waren
Straßenbahner , Artist, Milchhändler. Bar¬
mixer und Buchmacher gewesen. Aber nir¬
gends war was los ; das englische Nenn¬
wesen war auf dem Hund, so mußte er seiy
Büro in Rochester Now zumachen und etwas
Neues versuchen. Er war im Begriff, nach
Irland zu gehen und dort etwas Neues an¬
zufangen.

„Ich dachte, nach dem fragte
Braddock höflich.

„Daran dachte ich zuerst. Aber dort sind
alle Dinge ja noch irrster, wenn es möglich
ist. Ich ziche seit einigen Tagen Irland vor."

Humphreys war inzwischen angelangt , er
hatte ein Drnner. zu dem er »Freunde gebeten
batte , abgebrochen und kam noch,im Frack in

sein Büro . Er bat Braddock zu sich, hörte sich
an . was Alrington inzwischen gesagt hatte .!
murrte über Woods Abwesenheit, der nir¬
gends auffindbar war . und kam dann mit!
Braddock in dessen Zimmer hinüber.

.^können Sie uns ein genaues Alibi für!
die Tage vom 4. bis 6. Mai geben, Herr Al-.>
ringwn ?" fragte er höflich.

Alrington lächelte. „Könnten Sie es?"
„Nein" — gab Humphreys zu.
„Nun — ich kann es ebensowenig."
„Dann wollen wir etwas anderes versu-i

chen, Herr Alrington . Ich möchte Sie mit!
ein Paar Zeugen konfrontieren; wir fahrew
am besten mit einem Polizeiwagen hin."

Alrington nickte gleichmütig. „Ich bedaure,
es zwar, daß eine Dame warten muß wegen!
eines — eines Straßenmädchens ; aber Sie!
müssen natürlich Jchre Pflicht tun !"

Herr Charwood, der Kofferhändler, er¬
schien in Schlasrock und Nachtmütze. Er be¬
dauerte, er kannte den Herrn nicht; als!
Humphreys Alrington bat. für einen Augen¬
blick eine dunkle Brille aufzusetzen, knurrte!
Alrington leise — aber auch in dieser Ver¬
kleidung erkannte Herr Tharwood ihn nicht.
Sie mußten weite: fahren.

Träger 311 war zu Hause, er spielte mit!
ein Paar Kollegen Korten und war ein wenig >
heiter. Trotzdem versuchte er. sich dem Ernst!
der Lage g,-»..->chsen zu zeigen und stotterte'
nur ein wenig. Er erkannte Herrn Alrington,
nicht, sagte er; er konnte es sein, er konnte!
es auch nicht sein — so ein Dutzendgesicht."
murrte er und wurde verlegen, als er!
Humphreys mühsam gebändigte Heiterkeif
rmd Alripgtons ersichtliche Betroffenheit firh.>

(Fortsetzung folgt) .
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Eine Million mal Slütkl
Am Samstag und Sonntag ist in unserem

Gau WHW . - Straßensammlung.
Als Sammler haben sich die Amtsträger des
Neichsluftschutzbundes , die Mitglieder des
NS .-Reichskriegerbundes und die Mitglieder
des Reichsbundes der Kinderreichen zur Ver¬
fügung gestellt. In einzelnen Kreisen kommen
noch weitere Sammler der NS .-Kriegsopfer-
Versorgung und des NS .-Studentenbundes
hinzu . Wer dieses Abzeichen erwirbt , hat
Glück!

Die württembergischen Beinschniher in
Geislingen und in Waldstetten bei Schwäb.
Gmünd haben nämlich für diese Gaustraßen¬
sammlung fünf verschiedene Glückszeichen ge-
schnitzt. Einen kleinen schwarzen Kaminfeger,
ein nettes Hufeisen , einen schönen Glückspilz,
ein vierblättriges Kleeblatt und ein zierliches
Glücksschweinchen. il 015000 dieser
Glückszeichen  werden am Samstag und
Sonntag in Württemberg von den WHW .-
Sammlern verkauft werden . Der Glückspilz
erwirbt sich einen solchen. Wer Schwein hat.
kriegt ein Schwein . Der Dritte Versuches mit
einem Hufeisen . Ein Kleeblatt mit vier Bläk-
tern ist sonst so selten , bei der nächsten
WHW .-Sammlung kann jeder eines haben.
Und wer gern einem Kaminfeger begegnet,
bitte , bei der WHW .-Sammlung ist die beste
Gelegenheit dazu . Jedes dieser Zeichen bringt
Glück und zwar ohne jeden Aberglauben.
Glück für alle die. denen das WHW . damit
helfen kann . Glück für alle Spender , daß sie
mithelfen dürfen.

Der erste Eintopf im neuen Jahre
Ein glänzendes Spendeergebnis

Wie uns die Kreisführung für das Winter¬
hilfswerk 1936/39 mitteilt , sind am Januar-
Eintopfsonntag 8236,21 RM . im Kreis Calw
gespendet worden . Dieses glänzende Ergebnis
reiht sich denen des Vorjahres würdig an und
zeigt erneut , daß sich der Schwarzwälder an
Opferfreudigkeit nicht übertreffen läßt.

Eine interessante Rundfunksendung
24. Januar

Im Gauschnlnngslager (Juugborn -Nürtin-
gen) des NS .-Lehrerbundes Gan Wnrttem-
berg -Hohenzollcrn fand vom 2.- 7. Januar eine
sippenkundliche Arbeitstagung der Kreissach¬
bearbeiter für Sippenkunde im NSLB . statt.
Ter Reichssender Stuttgart überträgt am 24.
Januar  11 .30 Uhr im Bauernfunk eine Un¬
terredung mit dem Gausachbearbeiter für Sip¬
penkunde im NSLB . Gau Württemberg -Hohcn-
zollcrn , Pg . Conrad,  Lomersheim , und dem
Sachverständigen für die Verkartung der Kir¬
chenbücher, Pg . Eßig , Alth  e n g st e t t. Die
beiden auf dem Gebiet der SiPPenknndc be¬
kannten Forscher sprechen über die „Verkar¬
tung der Kirchenbücher" .

Wenn man auf dem Gebiet der Sippenkunde
von der Einzelforschnng zur Volksforschung,
oder anders gesagt, von der „Einzelahnentafel"
zur „Volksahnentafel " gelangen will , müssen
die Kirchenbücher verkartet werden . Im Laufe
der letzten Jahre hat es sich heransgestellt , daß
bei der Eiuzelforschunq den Forschern in man¬
chen Fällen zahlreiche Fehler unterlaufen sind.
Tic Verkartung der Kirchenbücher beseitigt die¬
sen Mangel und verringert die Arbeit , die der
einzelne Forscher , wenn er zum Ziel gelangen
will , leisten muß , um ein beträchtliches Stück.
Für die Verkartung der Kirchenbücher ist eine
Arbeitsgemeinschaft ins Leben gerufen wor¬
den : ihr gehören der NSLB ., der Reichsnähr¬
stand und das Rassenpol . Amt der NSDAP,
an . Die wichtige Sendung wird manchen Hörer
interessieren.

Wer wird Bannmeister im Boxen?
Die letzten Vorbereitungen für die am kom¬

menden Samstag und Sonntag in Nagold erst¬
malig durchzuführendcn Gruppenmeisterschaften
sind durch einen eigens hiefür gebildeten Aus¬
schuß getroffen worden . Diesem gehören neben
dem Bannboxfachwart Vollmer  auch der
Bannführer , der L.-Stcllenleiter , die Punkt¬
richter und der Vereinsführer des VfL. Nagold
an . Durch eifrige einheimische Wettkämpfer ist
auch bereits der Ring schon ausgestellt. Er wird
von den Pimpfen viel bewundert.

Ohne Zweifel ist das Nagoldcr Ereignis in
diesen Tagen das Gesprächsthema der „Schwarz-
Wald"-Jngend , die ihre örtlichen Vertreter je
nach Aussichten mehr oder weniger zahlreich
begleiten wird . Um all die vielen Vermutungen
der voraussichtlichen Sieger wieder ins richtige
Fahrwasser zu lenken, wollen wir kurz vor dem
Start einige Tips geben, die wir auf Grund
der beiden vorangcgangenen Trainingskursen
vermuten:

In den leichten Gewichtsklassen kann eine
Borhersaac kaum getroffen werden . Soviel steht
jedoch fest, daß hier die Vertreter von Bad
Liebenzell, Egenhausen und Haiterbach vorne zu
finden sein werden.

Die schärfste Konkurrenz vereinigt sich in den
Mittelgewichtsklassen , weil diese dem HJ .-Alter
Ms zu 18 Jahren am meisten entsprechen.
«s 132 Pfd ., 8 : bis 138 Pfd . Fritz Lauster
aus Hirsau  ist sich der Schwere seiner Auf¬
gabe bewußt , den Bannsitz würdig zu vertreten.
An Roth fuß,  Nagold , hat er den schärfsten
Widersacher. Dieser hat fich Lei den GebietS¬

meisterschaften im Dezember in Reutlingen den
8. Platz erobert.

Die „starken Männer " sind in der Hitler¬
jugend selten. Mit 18 Jahren über  150 Pfd.
zu wiegen , das ist auch allerhand im Zeitalter
des Schlankseins . 2 Stammheimer , 1 Sulzer,
1 Egenhauser und 2 Wildbader haben gemeldet.
So liegt hier die Entscheidung zwischen Enz-
und Nagoldtal . Unsere engere Heimat ist durch
Hermann Gack , Stammheim , gut vertreten.
Er ist ein hemmungsloser Draufgänger, viel¬
leicht fällt durch ihn ein k. o.-Sieg.

Nicht vergessen wollen wir die Ealwer , Na¬
golder , Wildbader , Neuenbürger , Calmbacher,
Birkenfelder und Altensteiger Boxer , die ge¬
willt sind, die Vorhersage auf den Kopf zu stel¬
len . — Alle Volksgenossen sind zum Besuch
dieser sportlichen Veranstaltung eingeladen . Zu
ihrem Verständnis dient die folgende Tabelle
der Gewichtsklassen:  Papiergewicht A
bis 84 Pfd ., Papiergewicht 6 bis 90 Pfd ., Pa¬
piergewicht bis 96 Pfd ., Fliegengewicht bis
102 Pfd ., Bantamgewicht bis 108 Pfd ., Feder¬

gewicht bis 114 Pfd ., Leichtgewichtbis 120 Pfd .,
Weltergewicht bis 126 Pfd ., Mittelgewicht A
bis 132 Pfd ., Mittelgewicht 6 bis 138 Pfd .,
Halbschwergewicht bis 144 Pfd ., Halbschwer¬
gewicht 8 150 Pfd ., Schwergewicht über 150
Pfund.

Die von der NSG . ,Fräst durch Freude"
durchgeführten Seefahrten „Rund um Italien"
erfreuen sich steigender Beteiligung . Nachdem
die Seefahrt im März bereits ausverkauft ist,
bietet sich nur noch die Gelegenheit zur Teil¬
nahme an der Fahrt vom 2. 2. bis 12. 2. 39
mit dem Dampfer „Wilhelm Gustloff " . Mel¬
dungen müssen raschmöglichst an die Kreis¬
dienststelle Hirsau erfolgen . Der Fahrtverlauf
ist folgender : Stuttgart —Venedig (Stadtbesich¬
tigung ) — Vorbeifahr an der dalmatinischen
Küste (Korfu ) — Palermo (Stadtbesichtigung)
— Omnibusfahrt nach Monreale — Neapel
(Stadtbesichtigung , Sonderfahrt nach Pompeji)
Dampferfahrt nach Jschia — Genua (Stadt¬
besichtigung).

Ein Tauweller macht noch keinen Frühling
l5t äer Winter sction vorbei? — Weitere Kältewellen ctroben

Das Tauwetter der letzten Tage, das der lan¬
gen Frostperiode jetzt ein Ende bereitete, hat viel¬
fach die Meinung entstehen lassen, die Energie der
„Eisigen Majestät ' sei für dieses Jahr erschöpft
und der Frühlingsbeginn bereits eingeleitet . Aber
diese letzte Tamvetterwell « ist gar nicht so durch¬
greifend und energievoll gewesen, wie sie äußer¬
lich erschien. In einem großen Teil deS Reiches,
vor allem in der Ebene, verschwand der Schnee,
aber die östliche Reichshälfte hat noch immer eine
dichte Schneedecke. Nur für wenige Stunden
herrschte in den deutschen Mittelgebirgen Tau¬
wetter . Schon jetzt trat dort neuer Frost mit
Schneefällen ein.

Erst in der zweiten Winterhälfte tritt in den
das europäische Wetter beeinflussenden Polar¬
gebieten — Grönland . Nördliches Eismeer , die
Gebiete nordwärts der Sowjet -Union — die
eigentliche Frostverschärfung ein . SV bis 60 Grad
unter Null sind zur Zeit in Grönland an der
Tagesordnung . Aus dem Innern dieser eisbedeck¬
ten Insel abflutende Winde haben in Island noch
Frosttemperaturen von 20 Grad ausgewiesen . Es
braucht also nur eine Winddrehung nach Nord¬
west oder Nord sinzusetzen, wie sie augenblicklich
naheliegt , und schon werden wieder Frost und
Schnee bringende Polarlufrmafsen nach Mittel-
europa befördert. Ueberhaupt besteht in der^jetzt

beginnenden zweiten Winterhälste erhöhte Nei¬
gung zu Kälteeinslüssen  aus nordwest¬
licher bis nördlicher Richtung, daneben hat sich
die Möglichkeit von Kältewellen aus Osteuropa
jedoch nicht verringert.

Durch die vergangene erste Kälteperiode >st daS
Erdreich jetzt „srostempsänglich' geworden. Die
Begründung dieser Erscheinung ist sehr einfach.
Der Erdboden ist nämlich so erkaltet, daß er bei
Annäherung der Lufttemperatur an den Nullpunkt
sofort den Frost aufnimmt . In der ersten Win-
ierhälfte dagegen setzte die noch vom Sommer
stammende „Eigenwärme ' des Erdreiches dem
Eindringen des Frostes Widerstand entgegen.

Wenn auch in den kommenden Wochen die Son-
nenenergi« immer mehr aufnimmt uns die Tage
länger werden, so sind die klimatisch-meteorologi¬
schen Voraussetzungen für Winterkälte bis Ende
Februar gegeben. Um rund vier Wochen hinken
die kältesten Tage dem kürzesten Tag . dem 21. De¬
zember, nach, so daß rechnungsmäßig der eigent¬
liche Höhepunkt des Winters erst in der zweiten
Januarhälfte zu erwarten bleibt. Ferner kommt
di« Erscheinung hinzu, daß die Kälteausbrüche
aus den verschiedenen Kältespeichern der nörd¬
lichen Erdkugel in der zweiten Winterhälft « ihre
größte Stärke erhalten und dann die durchschlag-
gebendsten Wirkungen haben.

Schrott ist ein deutscher Rohstoff
Nahezu 90 v. H. des Schrottbedarfs stammt

aus dem Jnlande . Die restlose Erfassung und
Verwendung der vorhandenen Schrottreser¬
ven gibt die Möglichkeit, die Schrottversor¬
gung der Eisen - und Stahlindustrie weitest¬
gehend aus dem Inland vorzunehmen , so
daß die Ausbreitung dieser Rohstoffversor¬
gung in großem Umfang vom Ausland un¬
abhängig und damit ohne Bereitstellung von
Devisen vorgenommen werden kann . Daher
sommeln alle Betriebe  in diesen Tagen
Schrott und melden ihr Sammelergebnis der
Deutschen Arbeitsfront . ..
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- Mor-beteiligung am WM.
1939: 128 000. 1938: 110 000, 1934: 28 000

Noch stärker als im vergangenen Jahr wird
1939 die Teilnahme am Reichsberufswettkampf
aller schassenden Deutschen sein. Mit 128 434 An¬
meldungen — gegenüber 110 234 im letzten Jahr —
konnte abermals eine Steigerung, wie sich von
Jahr zu Jahr seit dem Beginn deS Reichsberufs-
wettkampfes gezeigt hat, erzielt werden. Daß sich
dabei neben 88 467 Jugendlichen 39 967 Erwach¬
sene zum Wettkampf stellen, beweist, welch großen
Widerhall der Reichsberufswettkamps in allen
Kreisen gefunden hat. zeigt auch, wie Betriebs¬
führer und Gefolgschaftsangehörigeden mit dem
RBWK. verbundenen Gedanken einer notwen¬
digen Leistungssteigerung absolut anerkennen.
Gegenüber 1934 ,st die Teilnehmerzahl in diesem
Jahr verfünffacht.

Zu dieser Anmeldezisfer kommen dann noch
14 LOO Anmeldungen von Angehörigen des Reichs-
nährstandej, gegenüber »M Teilnehmern am vor.

jährigen 'RBWK . Außerdem sind bis heute 1400
Anmeldungen zum Handwerkerwettkampf 1939
eingegangen . Damit ist auf diesem Gebiet des all¬
jährlichen Leistungswettkampfes das Ergebnis des
Vorjahres bereits überschritten, obwohl, wie be¬
reits veröffentlicht, der Anmeldeschluß für den
Handwerkerwettkampf erst der 15. Februar ist, die
Werbung also noch weitere fünf Wochen läuft.
Dementsprechend ist mit einer erheblichen Steige-
rung der Teilnehmerzahl zu rechnen.

ivr> c/ c/as IVetter?
Wetterbericht des NeichSwetterüienlteS '

Aussabeort Stuttgart
Ausgegeben am 12. Januar , 21.80 Ubr

Ein Ausläufer des Nordseetiefs überquert
zur Zeit Südwestdeutschland und bringt uns
Regen . In höheren Lagen Schneefälle . Nach
Durchzug der Störungslinie wird sich unter
starkem Druckanstieg , besonders im Nord¬
westen unseres Gebietes vorübergehend wie¬
der Beruhigung einstellen.

Voraussichtlich « Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend : Schwache Westwinde , nach verbreite¬
ten Niederschlägen am Freitag von Nord¬
westen her Auflockerung der Bewölkung und
nur noch ganz vereinzelte leichte Regenfälle
oder in höheren Lagen auch Schneefälle . Im
Alpenvorland vorerst noch stark bewölkt, leich¬
ter Temperaturrückgang.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg . Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend : Unbeständig , vorwiegend bewölkt und
kühl.

Ser SW««
iMrhalb der MekjchrerxiW

Von Kreisbaumwart Schee rer,  Neuenbürg
Dem Obstbau fällt heute die große Aufgabe

zu, die deutschen Volksgenossen mit einheimi¬
schem Obst zu versorgen . Allein , nur durch
Ertrags-  sowie durch Qualitätssteige-
rung  kann dieses Ziel erreicht werden.

Wenn heute noch zutreffen würde , daß^ wie
man oft von früheren Zeiten so schön erzählen
hört , die Bäume auch ohne besondere Pflege
regelmäßige Ernten brachten , so wäre ja diese
Aufgabe ohne große Schwierigkeiten zu lösen,
zumal wir einen viel größeren Obstbaumbestand
gegenüber früher aufzuweisen haben . Weil die»
aber heute anders ist, deshalb muß der Obst¬
bauer auch die Maßnahmen ergreifen , welche zu
dem gewünschten Erfolg führen können.

Wenn wir Rückschau halten , so müssen die
Jahre 1937 und 1938 jedem Obstzüchter zu
denken geben. Auf der einen Seite eine Rekord¬
ernte in Kernobst , auf der anderen mit wenig
Ausnahmen , eine vollständige Fehlernte . Daß
dieser Zustand für den Obstbau wirtschaftlich
ungesund ist, dürfte jedermann einleuchten.
Durch verschiedene Beispiele im Land werden
die allgemeinen Einwände , daß immer nur die
ungünstige Witterung  im Frühjahr an
dem Mißerfolg schuld ist, Lügen gestraft . Davon
seien nur erwähnt das Duttenhofer 'sche Gut
Neunthausen in Hopfau sowie der Lehrgarten
der Landesbauernschaft in Ulm , ferner die
städtischen Obstgüter von Ulm , welche von den
Baumwarteu des Kreises im Herbst besichtigt
wurden.

Die richtige Ernährung und Gesund¬
erhaltung  unserer Obstbäume allein be¬
wirken eine weit größere Widerstandskraft der¬
selben gegen alle äußeren Einflüsse . Die Blüten¬
knospen werden dadurch in reichlicherem Maße
gebildet und zur Vollkommenheit entwickelt.
Diese Bäume überstehen Kälteperioden viel
leichter und die gut entwickelten Blütenknospen
sind wiederum viel widerstandsfähiger . Weiter
sind die gut ernährten Bäume in der Lage,
Früchte zu bringen und gleichzeitig wieder neue
Blutenknospen zu bilden , so daß im darauf¬
folgenden Jahr wiederum eine Ernte gewähr¬
leistet ist.

Der weitaus größte Teil unserer Obstbäume
steht im Grasland oder auf dem Ackerfeld. Die
meisten aber bleiben ohne zusätzliche Düngung
und müssen mit den Nährstoffen vorlieb neh¬
men , welche die Grasnarbe oder andere Boden¬
kulturen durchlassen. Daraus ist zu schließen,
daß unsere Obstbäume allgemein  sehr unter
Nahrungsmangel leiden und deshalb um so
empfindlicher sein müssen gegen Spätfröste.
Dazu kommt noch die stärkere Anfälligkeit für
Schädlinge und Krankheiten aller Art und wir
Wundern uns dann , wenn diese Bäume nur
unbefriedigende Erträge liefern.

Der Obstbauer muß deshalb seine bisherige
Einstellung zu seinen Obstbäumen grund¬
sätzlich  ändern und muß den immerwähren¬
den Aufklärungen in Versammlungen und
praktischen Beispielen endlich Taten folgen las¬
sen. Jni nachstehenden soll versucht werden , auf
die wichtigsten Pflegemaßnahmen , welche zu
einer besseren Auswertung der Obstbaum¬
bestände führen , hinzuweisen:

1. Entrümpelung der Ob st ba um¬
bestände.  Alte , abgewirtschaftete und kranke
Bäume , sog. Schädlingsherde , muffen schnell¬
stens ausgemerzt werden , denn sie sind nur
dazu da, den wertvollen Kulturboden weiterhin
unnütz zu beanspruchen.

2. Anslichten sowie sachgemäße»
Verjüngen der Ob  st bau  me . Der alte
Grundsatz , je mehr Aeste um so mehr Erträge,
ist heute falsch. Unsere Obstbäume benötigen
viel mehr Luft und Sonnenlicht.

3. Regelmäßige Düngung sowie
Bodenbearbeitung (Bodenlüftung ).
Die Düngung ist meist unzureichend oder aber
mangelhaft deshalb , weil sie vielfach nur ein¬
seitig durchgeführt wird . Es sollten Baum¬
scheiben oder sog. Baumstreifen hergestellt wer-

Was das Pressefest 1939 bringe« wird
Stuttgart , 12. Januar . ES läßt sich nun nicht

mehr lange verheimlichen, daß sich am 4. Februar
in Württembergs Gauhauptstadt allerhand tut.
An diesem Tage steigt nämlich das vom Reichs¬
verband der Deutschen Presse, Landesverband
Württemberg , veranstaltete Pressefest  1939,
von dem man heute schon mit Fug und Recht be¬
haupten darf, daß es daS gesellschaftliche und
künstlerische Ereignis des diesjährigen Veranstal¬
tungswinters nicht nur in Stuttgart , sondern im
ganzen Lande sein wird . Da sich die Räumlich¬
keiten des Stadtgartens für die Abhaltung dieses
Festes, auf dem auch der Frohsinn und die Lebens¬
freude des um diese Zeit mit Macht dahinbrausen¬
den Faschings zu ihrem Recht kommen werden,
besorwers gut eignen , werden sie den äußeren Rah¬
men der repräsentativen Veranstaltung bilden. In
sämtlichen festlich geschmücktenund zum Teil mit
witzigen Zeichnungen und Karikaturen unserer
schwäbischen Pressezeichner ausgestalteten Räumen
des StadtgartenS wird fich dann im Laufe deS
Abends — oder sagen wir besser: der Nacht! —
ein künstlerisch auf höchster Stuke sichende» Pro¬
gramm entwickeln, da» bereit» feste Formen an¬
genommen hat.

Sollen wir verrate», daß «in« Reih« von Her¬
vorraaenden siltlmarüken ikr Lrkck>»t.

nen auf 'diesem Fest" der württembergischen Press«
bereits zugesagt haben und daß sie darauf bren¬
nen. mit ihrem, wie sie sagen, besonders netten
schwäbischen Bühnenpublikum persönlich in Be¬
rührung zu kommen? Sollen wir weiter ausplau¬
dern. daß zahlreiche ebenso bewährte wie beliebte
Bühnenkünstler der Staatstheater an diesem Abend
auf dem Gebiete der Oper, der Operette und d«»s
Balletts einen künstlerischen Wettstreit
aussechten werden mit ihren Berufskameraden von
den Stadttheatern Ulm und Heilbronn , wo eben¬
falls eine hochstehende Theaterkultur gepflegt wird ?,
Sollen wir ferner schon heute davon flüstern , daß in
den allgemeinen Tanz immer wieder und in allen
Sälen künstlerische Darbietungen eingestreut wer-s
den. daß darüber hinaus Ueberraschungen
geplant sind und daß die Männer der Presse mit-
Leistungen aus ihrem ureigensten Gebiet an die
ihnen nicht gam> „ungewohnte ' Oeffentlichkeit
treten werden ? Weitere Fragen nach .Flam ' und
Art ' dieses Festes werden erst später zu beant¬
worten fein . So viel steht heute schon fest, daß,
da» bevorstehende Pressefest, zu dem auS d»» g<,n^
zea Land« führende .Männer Partei , Staat.
Wehrmacht, Wirtschaft, Wissenschaft und Kunst
erscheinen werden, eine neue Tradition gepflegter
Teselligtzjt g ründen verspricht. - , !
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den, damit die Nährstoffe besser zu den Baum-
Wurzeln Vordringen können.

4. Schädlingsbekämpfung durch¬
führen.  Die Obstbauern sollten sich endlich
hon deren Notwendigkeit überzeugen lassen.
Ihre Bäume zeigen es ihnen an, sofern sie sehen
wollen. Hier können nicht Zwangsmaßnahmen
zum Ziele führen, sondern guter Wille und
eigene Uebcrzeugnng.

5. Umstellen schlechter Sorten auf
Handelssorten durch fachgemäßes
Ümpfropfen.  Alle Wildlinge oder Säm¬
lingssorten, welche unwirtschaftlich sind, müs¬
sen umgepfropft werden. Das Umpfropfen von
nur kranken, alten oder verhungerten Bäumen
heißt diese Pflegemaßnahmen falsch anfassen.

Noch ist cs Zeit, sämtliche Pflcgcmaßnah-
men an den Obstbäumen für das kommende
Erntejahr durchzuführen. Diese Arbeit darf
aber nicht nur als Gelegenheitsarbeit aufge-
faßt werden, sondern muß eine dringliche und
planmäßige sein. Der Obstbauer muß dabei
eingedenk bleiben, daß keine Maßnahme ihm
vollen Erfolg bringen kann, wenn nicht eine
entsprechende Ernährung der Bäume zuerst ge¬
währleistet wird. Es muß jetzt das Bestmög-
lichste getan werden, was zu einer guten Obst¬
ernte im neuen Jahr führen kann. Wir dürfen
uns nicht immer nur dazu bequemen, alle un¬
sere Versäumnisse und Mißerfolge allein nur
dem Wittcrungscharaktcr im Frühjahr zuzu-
schreiben.

SoheitszMen sm Zivilmm
In dem neuen Schnlungsbricf der

NSDAP,  beantwortet die zuständige
Dienststelle des Reichsorganisationsleiters
auch Zweifelsfragen um die Tragwcise
des Hoheitszeichens  und des Partei,
abzcichens. Zu der Frage , wer berechtigt ist,
das Hoheitszeichen der NSDAP , am Zivil¬
anzug zu tragen, wird festgestellt, daß das
Hoheitszeichen von jedem  Partei¬
genossen  getragen werden darf. Es kann

zusammen mit dem Parteiabzeichen,' ,.bcr auch
ohne dieses allein getragen werden. Berechtigt
zum Tragen des Parteiabzeichens und des
Hoheitszeichens ist jeder, der im rechtmäßigen
Besitz einer Mitgliedskarte oder eines Mit.
gliedsbuches der NSDAP , ist. An der Nni-
sorm wird das Parteiabzeichen am Binder
getragen. Das Ansteckhoheitszeichen darf an
der Uniform nicht getragen werden. Es wird
dann noch aus das Organisationsbnch der
NSDAP ., Seite 42, hingewiescn.

Nr. 129 453 gkMMK 2W Wü NR.
Berlin , 12. Januar . In der Nachmittags-

ziehung der letzten preußisch-süddeutschen
Klassenlotterie sielen zwei Gewinne von je
100 060 RM. auf die Nummer 129 453. Die
Lose der Glücksnummer werden in der ersten
Abteilung in Achtelteilen in einer Lottrcie-
einnahme in Hessen - Nassau,  in der
zweiten Abteilung gleichfalls in Achtelteilen
in einer Berliner  Lotterieeinnahine ge¬
spielt.
WchklichrsssutkgesMmttWMerern

Vurgau (Gau Schwaben), 12. Januar . In
den Haldewanger Waldungen wurden in
einer der vergangene» Nächte durch einen
Forstbeamten einige Wilderer ge¬
stellt.  Es entstand ein Feuergefecht, bei
dem einer der Wilderer schwer verletzt
in ein Krankenhaus eingeliefcrt werden
mußte.
19Z8, ein ErjvlgMr ohnegleichen

Geschäftsbericht der Württ . Landessparkasse
In der ersten Sitzung des Verwaltungausschus¬

ses der Württembergischen Landes¬
sparkasse  im neuen Jahr konnte die Direktion
in einem ersten Ueberblick über das abgelaufene
Geschäftsjahr feststellen, daß das Jahr 1938 für
die Anstalt ein Erfolgsjahr ohnegleichengewesen
ist. Der Spareinlagenüberschuß,  der
schon im Jahre 1937 mit 10,3 Millionen RM.
sehr hoch erschien, hat im Jahre 1938 mehr als
18,1 Millionen RM. betragen. Da gleichzeitig auch

ver Beirano an Giroeiniagen  um meyr als
2,3 Millionen RM. zugenommen hat, beträgt der
Gesamtjahreszugang annähernd 20 ZH Millionen
RM. Dies ist der stärkste Iah res zu gang
seit 1923 und damit ein unwiderleglicher Be¬
weis, wie die unvergleichlichenpolitischen Erfolge
des Führers in dein steigenden Wohlstand des
deutschen Volkes ihren Ausdruck findet. Der
Spareinlagenbestand betrug Ende 1938 137 925 933
RM., die Zahl der Sparer 228 600. Der Bestand
in Giroeinlagen hat 18 521576 NM. betragen.

Durch die günstige Einlagenentwicklung konnte
die Anstalt neben dem Erwerb erheblicher Wert¬
papierbestände in alle Teile des Landes Hypo¬
thekendarlehen  und Kredite gewähren. Ins¬
gesamt wurden in 2533 Posten 23 913 364 RM.
Darlehen zugesagt. Ausbezahlt wurden in 1833
Posten 18 048 715 NM. In Zusammenarbeit mit
der NS .-Kriegsopferversorgung, der Württ . Heim¬
stätte. der Württ . SiedlungS- und Wohnungs-
G. ni. b. H. und den gemeinnützigenBaugenossen¬
schaften hat die Württ . Landcssparkasse für
Kleinsiedlungen und den Kleinwoh-
nungsbau  beträchtliche Mittel zur Verfügung
gestellt. Die Zahl der Darlehensposten ist nun
auf 10149 angewachsen. Weiler wurde berichtet,
daß die Zinsenaußenstände sich trotz der stark er¬
höhten Kapitalforderungen gegenüber dem Vor¬
jahr nicht vergrößert haben. Der erfreuliche Ein¬
lagenzuwachs setzt sich auch im neuen Jahr fort.
In den ersten zehn Januartagen ist bereits ein
Einlagenüberschuß von mehr als 1 Million RM.
zu verzeichnen.

Vs8 Neueste in Kürre
T-vt/tv kireiAiiissk »ns aller Welt

Die Kurve der deutsche» Erdölförderung be¬
wegt sich steil nach oben. Nicht weniger als
6W0VV Tonnen Oel wurden 1838 aus deut¬
schem Boden gewonnen. Die Forderungen des
Vierjahresplans sind damit - im vergangenen
Jahre erfüllt worben.

Die nationalspanischen Truppen eroberten
am Donnerstag nachmittag die heftig um-
kämpfte Kreisstadt Falset, die eine wichtige Aus¬
gangsstellung an der Straße über Rens nach

Tarragona darstellt. Die Einnahme dieser wich¬
tigen Stadt durch die Marokkaner bringt die
Roten in dem ausgedehnten Südzipsel Kata¬
loniens im Dreieck Tarragona—Tortosa—Falset
in die unmittelbare Gefahr, von dem übrigen
Katalonien abgefchnitten zu werden. Die Ent¬
fernung von Rens , der bedeutendsten Industrie¬
stadt Kataloniens nach Barcelona, beträgt nur
noch 30 Kilometer auf der direkten Hauptstraße,
2V Kilometer in der Luftlinie . ^

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
vom Donnerstag. 12. Januar

Auftrieb:  29 Ochsen, 54 Bullen, 146 Kühä
66 Färsen, 389 Kälber. 293 Schweine, 104 Schaf«

Preise  für Vr Kilogramm Lebendgewicht in
Npf.: Ochsena) 43,5 bis 45.5 b) 38.5 bis 41,5;
Bullen a) 42 bis 43.5, b) 39 bis 39.5: Kühe a>
41.5 bis 43,5. b) 38 bis 39.5. c) 26 bis 33.5, d)
18 Vis 24; Färsen a) 43 bis 44.5, b) 38 bis 40, c)
83; Kälber (Sonderklasse nicht notiert ) a) 63 bis
65, b) 56 bis 59, c) 47 bis 50. d) 30 bis 38;
Schafe b) mittlere Schafe 34 bis 40; Schweine a)
58. bl ) 57. b2 ) 56. c) 52. d) 49. e) und,
f) - g 1) 57.

Marktverkauf:  Ochsen, Bilden, Färsen, a-
nnd b-Kühe, Kälber. Schweine zngetcilt, c- nnd d-
Kühe belebt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 12. Januar : Ochsenfleischl ) 75
bis 80; Bullenfleisch 1) 75 bis 77; Knhsleisch 1)
75 bis 77. 2) 60 bis 65. 3) 50 bis 54; Färsen-
fleisch 1) 75 bis 80; Kalbfleisch 1) 86 bis 97. 2)
71 bis 80; Hammelfleisch1) 80 bis 82. 2) 70 bkS
75, 3) 60 bis 68; Schweinefleisch1) 75. Markt¬
verlauf : Ochsen-, Bullen», Färsen- und Kalbfleisch
mäßig belebt, Kuh- und Hammelfleisch ruhi^
Schweinefleisch belebt.

KL.-Grosso ^ ürttombers . O. in. h. H. — Leskuntlotturij; :
O. Loesnor,  Stuttgart , l ' riedr-jedstrLÜo 13.

VerlLZLloitor und verantw . Lebriktleiler kur klon Oesrunt-
jnds .lt der LedwarrwLld -̂ VLclll. elnseiitieülielr ^ .uroiKontoilpriedriok Hans  Lodeelv, Onlw.
Verlag : Zedvarrwald -̂ aedt O .w.b.ü . Oalv . kolationLdruekr

Oelsolilüger sobo Lucddruokeroi , Oalw.
v . XII . 38: W38. 2ur 2ei1 ist Preisliste Kr . 4 gUltig.

Var V/in!srrport lock» in
ckl« Serge. Leit Deutrck-
lonck grave Teils cker-ü-
pen rur eigenen Heimat
räblt, rinck cüs /Möglich¬
keiten ciiere, 5porter um
ein Vielfach«! gevrochrvn.
Venn man braucht jetrt
nicht mein in jeckem 5oU
Devisen rum Wintersport,
oberjsckarLportler braucht
beute wie trüber sin Vor-
beugungsmittsl gegen Ku¬
rten vnct keirsrksit. /Üso
vergsrren Lis nie ckl«
echten

«mit cken3 Tonnen"

staben Sie das neue,
tzäwWstston versucht;

rum rchonencken llutrsn unct polieren aller keinen kour-
»« M ^ unck Küchengerät« our Olar, kmoille,/äorraor, porrellan»

> , . z tkolr, öästoll orw. In arovsr voppsl klorcks kür
> 30 pkennig überall ru Koben.

Schwarzwaldverein
Calw.

Eonntaa.
den 15. Januar 1939

Wanderung
nach Altburg

(Krone)
Abmarsch 13" FUHrerschule

Bindtner.
Für die Schnceschuhläufernähere
Bekanntmachung am Sporthaus

Reichert.

Jungen
nimmt sofort in die Lehre

Karl Hrugle , Mrch. Schreinerei
Ealw , Burgsteige

Eal » , 10. Januar 1939.
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Jakob Jenisch
Privatmann
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Die trauernden Hinterbliebene«

Oie VerlaZfSKeselräLlsstelle
äer aelrt"

dskinckst sieb nacti wie vor im bisuss c.««tsrstr .25.

Ois SssebäktsstsIIo ist wocbsntsgs von 7 —12
unci von 2 — 6 Lltir, Lsmstsgs von 7 — 1 tllir
gsöttnst . ^ nroigsn , wslobs in clsr näebstsn
^lisgsbs srsobsinkn sollsn , sinci spätsstsns
di « 7 .FO Vdr rrrorZerr » sufrugsbsn . 6s>
grökorsn , dssoncisre Sorgsalt srkorcksrnclsn
^nrsigsn smpfsblon wir ctringsnck rsebtrsitigs
^ukgsbs sm Tags 2livor.

8cI » varL >va1d -^V aclit O . m . d . H ., Calw
Warnruf 251

Neue

WelviUMn
10«/»dMger

kscbgesebLkl
«einricii»lülllüerger.
Msrklplatr : 24 RukSSO

kilr etvsize kedler
1»

<üs au/ llnckelltlich ze-
-ckrieb. KallllsLripIs-u-
rückru/llkreu rinä, übê -
nakmeu»vir keine Ver¬
antwortung. L«Lext ckei-
/laib in» IlltereL-s cker
cku/kraxreber, ckureixen-
manur/cripke cksutkich  ru
»chreiben.

^ Wir suchen zum baldigen Eintritt mehrere

8tenvt ^ pis1innen unü

^asekinensekreibennnen

8 Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf und Angabe
U über bisherige Tätigkeit erbeten an die

D Daimler Benz Aktiengesellschaft

^ Werk Sinb - lfing - n ^

«olmunsrelmNMuiisr
neu snxekertixt, bertetienck sus

»chlskLlnuuvr, IVodnrlwMer, Lücke
2 U verkauken

AödekverkEs « algsllek . Na - okz

Berkanfe  Samsta « nach-
«Utag 2 Ähr eine 35 Wochen
trächtigeKalbi«
sowie eine 24 Wochen trächtige

AGMSchaWH
3 . Sinader , bei der „Sonne"

Stammheim

Aaisalla ^ " s « n « ta,  m
TasthauA z « m Rößle

KÜAAkktk in R - «h«ngstett zum

Tanz>

Kleineres

mit Garten
per sofort zu vermiete ».

Anfragen unter G . N . 11 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Gesucht wird für 1. Febr. auf
mehr. Monate ein größer, trocken.

Raum oder

r leere Zimmer
zum Aufbewahrer» von Möbeln.

Angebote unter - . 5- 1- an di»
Geschäft,««», dws», Waste».

Eine L' /.jährige leicht ringr-
fahrene

Kllhlsulhsstnte
11 Ztr. schwer, hat >n »« kanse«
Ada « Ha « « « « ««, Bauer

«Stendach

Lcmntag, 15. / anuai ' 1SSS
Dv. IVabk-LcbSmöer's
Dr . LSdeke - t7alsv
Ov. OanLier-lVeudukaeL

«8

quaionrl « lrcliior-

Ulwüerkluiä
^larclie co.200 l ?4.

5p«riol l)oppr !rrokk« k̂ !t. 2 .5b . 5ie
«kbottsn«» ln lkrer

Oalv , leinack , IvieireoreU

3eäer 4brux beveist unsere lei-
»tuaxslsbixkeit ! Vas betete, aber
»ueb virkilck äss ^ Uerletrte, virck
aus Idren ^ ulnakwea Irerausxeboltt

IVIr baden nickt äen Ldrxeir, äio
billlxsteu Kbrüxe, sooäern äen, im-
»uer äls besten ru liekero! yualität
ertoräert gereckten Preis!

koto-vrssene Semulorkk

soo,

lose 32 Pf;
»,cki»i,w Viettniedl.
NarmeirnI« . . .
Ve,billigte knUwm- i
Loiel-Nsrmelskle i»se
Ptleumen-Ilontiiüre lliar 58 m.
Üplel-Lelee . . . oiss 88 m.
gfaagen-Iionsitüfe oi-s 78 p,.-
Sprikosen-Xontit. oi->s 78
kfübker-ilonlittire cn», 75 ri.
lodsanisbeer-Velseoiss 75
vieaenbonig iL g oiss 35 ?».!

250-L-0Ias 78 ?I.j
S00-8-0Iasl48 ?»,;

Preise vlme0!ss. ölsspssncl
IlW-g-vienenkg.-Olss plsnd5 ?l.) !
Änderungenvordekslten.

0 °/ KKSL777

!(LI5kir5 XLsskk
ök5l»Lsl
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